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In den Memoiren Paleologues spiegelt sich in erschütternder Anschaulichkeit 
das Drama der letzten zwei Jahre der Romanows wider. Was dem Buch, welches 
durch die Form des Tagebuches höchste Lebendigkeit erhält, über das Politische 
hinaus unverlierbaren Wert verleiht, sind die ebenso gründlichen wie pracht- 
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werken der vergangenen Jahrhunderte ebenbürtig an die Seite. 
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Ein behagliches Heim 


ist ein kostbarer Besitz. Nur hier findet der im aufreibenden Kampf des Alltages stehende Mensch restlose 
Erholung für seine übermüdeten Nerven, hier vermag er neue Spannkraft, neuen Lebenswillen zu schöpfen. 
Die Kunst unserer Architekten hat diesem Gedanken in vorbildlicher Weise Rechnung getragen, und die in 
den letzten Jahren gebauten Landhäuser und Villen entsprechen diesen Anforderungen in jeder Hinsicht. 
Helle, luftige Raumgestaltung ist das wichtigste Erfordernis für die wohnliche Behaglichkeit aller Häuser. 
Dabei spielt die Verglasung sämtlicher Räume eine ausschlaggebende Rolle. Gewöhnliches Glas mit 
seinen bekannten Nachteilen muß völlig ausscheiden. Zur sachgemäßen Verglasung eignet sich nur Kristall- 
Spiegelglas. Frei, klar und ungehindert muß das Licht hell in alle Räume strömen, und der Blick nach 
draußen darf durch störende Fenstersprossen, Blasen und Wellen keine Beeinträchtigung erfahren. Deshalb 
müssen Bauherr und Architekt ein Glas wählen, das gleichmäßig stark, einwandfrei eben geschliffen, 
poliert und von vollendet klarer Durchsichtigkeit ist. Es kann bis zu den größten Abmessungen in einer 


Tafel geliefert werden. Für die Verglasung jeder Art verwende man nur 
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Glaspalast München. 


MÜNCHNER KUNSTAUSSTELLUNGEN IM SOMMER 192; 


DER GLASPALAST 
D: Bestreben ist auf beiden Seiten des glä- 


sernen Hauses offenbar, nicht allein durch 
die Qualität der Einzelleistung, sondern ebenso 
durch organisatorische Maßnahmen das Niveau 
der Ausstellung zu heben und in allem ein bun- 
tes Bild zu bewirken, das eine möglichst große 
Mannigfaltigkeit und, den Ausstellungen der 
Vorjahre gegenüber, eine deutlich erkennbare 
Abwechslung bedeutet. Not macht erfinderisch. 
Die deutsche Kunst ist in Not: nicht nur wirt- 
schaftlich, sondern auch in ihren Entwicklungs- 
momenten, so daß es oft den Anschein erweckt, 
als wisse niemand mehr, wo hinaus es denn 
gehe, ob man sich Arkadien oder dem Bezirk 
des nuchternsten Intellektualismus verschreiben 
solle, — mögen daher wenigstens die kunstleri- 
schen Organisationen und Ausstellungsleitungen 
diese „Not“ in dem Sinne nutzbringend gestal- 
ten, daß sie aufweisen, was solchem Zustande 
entspringt, wie jeder einzelne versucht, sich mit 
ihm auseinanderzusetzen, und was bei diesen 
Versuchen herauskommt. Geht eine Ausstel- 
lung solchermaßen zu Werke, so kann sie des 
allgemeinen Interesses nicht entraten. Mag es 
auch vielleicht nur ein wehmuütiges, mit sehr 
viel Resignation und Elegie durchsetztes Inter- 
esse sein. Es ist eben in der deutschen Kunst 
jetzt auch nicht die Zeit des Kränzewindens und 
des Jubilierens. Ein verarmtes Volk denkt zu- 
erst an das Brot, ehe es nach dem goldenen 
Becher der Kunst greift. Die Mäcenaten fehlen, 
und die staatliche Kunstpflege bewegt sich — 
zuweilen mehr als notwendig — innerhalb eng- 
ster Schranken. Niemand sieht sich vor große 
Aufgaben gestellt. Der „neue Luxus“, der an 
der Herrschaft ist bei Menschen, die heil aus 
den großen Krisen des letzten Jahrzehnts her- 
vorgingen, hat noch kein Verhältnis zur bilden- 
den Kunst gewinnen können: Pracht und Kunst 
werden da immerzu verwechselt. Wer aber, 
die ganze „Konjunktur“ gründlich verachtend, 
wie es sich für einen echten, aus der Tiefe seiner 
Persönlichkeit schaffenden Künstler geziemt, 
malt oder meißelt, wie es ihm die Stunde und 
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das Ingenium eingibt, der darf sicher sein, daß 
er unter die Räder kommt. Das wissen die mei- 
sten, und deshalb ist bei so vielen Bildern, die 
man in diesem Jahre nicht allein auf Münchner 
Ausstellungen sieht, hinter der Epidermis die 
nervöse Angst, die Verkrampftheit, die Sucht 
zu gefallen, wahrnehmbar. Wer in Bildern und 
Plastiken zu lesen versteht, der kann aus ihnen 
das Schicksal, das das ganze Volk bedrückt und 
besonders schwer auf den Künstlern lastet, 
herausfühlen. 

Solche allgemeinen, über das Einzelwerk und 
über die einzelne Ausstellung hinauswachsenden 
Empfindungen und Erkenntnisse bewegen einen, 
wenn man durch eine Riesenschau von Kunst- 
werken, wie sie auch hier wieder zusammen- 
kam, seinen Lauf nimmt. Es sind mehr als 
dreitausend Arbeiten beisammen, und man darf 
nicht vergessen, daß dies in der "Tat nur ein 
kleiner Bruchteil dessen ist, was den Juroren 
der Vereine und Gruppen vorlag, ganz davon 
zu schweigen, was tatsächlich produziert wird — 
und dies nur in einer einzigen Stadt wie München 
und in ihrem Ausstrahlungskreis! Denn im 
großen und ganzen — mit Ausnahme des Gast- 
spiels der Berliner Secessionsleute beider Münch- 
ner Secession —ist esnur die Produktion Mun- 
chens und Bayerns, die gezeigt wird. 

Es läge nahe, zu glauben, daß unter diesen Um- 
ständen eine richtig auf den Verkauf berechnete 
Ausstellung zustandegekommen sei. Aber es ist 
nicht so. Man sah ein, daß Ausstellungen dieser 
„praktischen“ Art im Grunde die unpraktisch- 
sten sind. Man hält nichts von ihnen, der Ken- 
ner, Sammler, Käufer wittert sogleich die Ab- 
sicht und streikt. Es ist besser, eine Ausstellung 
nur nach Qualitätsgesichtspunkten zu veran- 
stalten. Ich darf es der Glaspalast- Ausstellung 
1925 bestätigen, daß sie im wesentlichen unter 
diesem Gesichtspunkt sich aufbaute. Wenn 
trotzdem nicht alles gut ist, wenn der Eindruck 
einer gewissen Unfröhlichkeit und Bedrängt- 
heit vorschlägt, so hat dies in den vorher ge 
nannten, die deutsche Kunst in ihrer Gesamt- 
heit betreffenden Momenten seinen Grund. 
Die Münchner Künstlergenossenschaft suchte 
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dadurch eine gewisse Gliederung in ihre sehr 
umfangreiche Ausstellung zu bringen, daß sie 
einige größere Kollektionen einschaltete. So 
ehrt sie mit einer Gedächtnis-Ausstellung den 
im Vorjahr verstorbenen Pferde- und Sport- 
maler Emil Adam, dessen Kunst, koloristisch 
etwas bläßlich, aber von hoher zeichnerischer 
Qualität, wie ein Gruß aus langvergangener Zeit 
herüberweht. 'T'hedy, gleichfalls mit einer Ge- 
dächtnis-Ausstellung beehrt, war von Geburt 
Münchner und erhielt hier seine Schulung. Aus 
seinen Bildern spricht die Art des Wilhelm 
von Diez; hinter den besten seiner Gemälde 


DAMENBILDNIS 


Secession 


scheint der Schatten Holbeins aufzusteigen: 
schönste "Tradition, hohe Kultur der Münchner 
'T'onmalerei um ı880. Von Lebenden hat man 
Strützel durch eine größere Kollektion ausge- 
zeichnet: es sind wieder sehr leckere kleine 
Landschaften und 'Tierbilder von ihm da, z. T. 
vor mehr als drei Jahrzehnten gemalt, und ein 
großes Münchner Stadtbild, das auch kulturge- 
schichtlich von Interesse ist. Peter Kälmän hat 
einen eigenen Raum erhalten, den er mit Bil- 
dern von der bekannten Frische, von kultivierter, 
trotzdem kräftiger Farbigkeit füllt. In den Re- 
präsentativsälen sieht es heute junger aus als 
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früher. Die Künstlergenossenschaft, die einmal 
in Gefahr geraten war, zu versumpfen und zu 
stagnieren, hat— es war dies vor allem ein Ver- 
dienst Karl von Marrs —, sozusagen in letzter 
Stunde sich eine Reihe von tüchligen jüngeren 
Künstlern anzugliedern gewußt, die erfreulicher- 
weise nicht als Mitglieder zweiten Ranges, die 
sich die guten Plätze in den Sälen erst „erdie- 
nen“ mussen, behandelt werden, sondern deren 
Werke mit an den bevorzugten Wänden hän- 
gen. So dominiert in dem schönen ersten Saal 
mit drei großen Gemälden Konstantin Gerhar- 
dinger, der besonders dem spröden Stoff eines 
nicht eben malerischen Damenantlitzes ein über- 
aus eindrucksvolles, groß und breit gemaltes 
Porträt abgewann. Die gegenüberliegende Wand 
gehört "T'heodor Baierl, der in seiner altmeister- 
lich innigen Weise, die indessen nirgends des 
Zusammenhanges mit der Gegenwart und ihren 
Stimmungen entbehrt, wieder eine Reihe feiner 


erzählender, ruhevoller Bilder geschaffen hat. 
Der mächtig vorwärtsgreifende Landschafter 
Miller-Diflo und der ein wenig ältere und be- 
sonnenere, aber erst in seinen mystisch-geheim- 
nisvollen Landschaften der letzten Jahre sein 
eigenstes Wesen offenbarende Muüller-Wischin 
sind hier angesiedelt, und in benachbarten Sälen 
sieht man mit Werken von eindrucksvoller 
Künstlerschaft Walter Ditz,der ins Musikalische 
strebt und einen durch lebhafte, temperament- 
volle Empfindung gesteigerten und geadelten 
dekorativen Zug in seine Bilder trägt, Baum- 
hauer, der neue Klänge in die religiöse Malerei 
unserer Zeit zu bringen weiß, Baumgartner, des- 
sen Bildnisse so nobel sind, ohne daß sie darüber 
etwas von ihrer ausgesprochen malerischen Art 
preiszugeben hätten, Lois Gruber, August Her- 
zog, Harald Tillberg, Fritz Skell, Ernst Haider, 
Albert Stagura, Erwin Knirr, Hans Best, Rim- 
boeck und andere, die nicht zu den Offiziellen 
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der Genossenschaft gehören, aber gerade um 
dessentwillen eine erfreuliche Auffrischung 
hereinbringen. 

Bei der Secession ist diese „Aufmischung*“ auf 
andere Weise bewirkt. Seit vielen Jahren gab 
es hier kaum mehr Gäste. Die Transportschwie- 
rigkeiten und die hohen Versicherungskosten, 
das waren Momente, die gegen eine Beteiligung 
auswärtiger Künstler sprachen, auch der Um- 
stand, daß man die relativ geringe Ausstellungs- 
fläche gerne für sich haben wollte. Und schließ- 
lich war da der nie ganz und völlig begrabene 
Antagonismus zwischen Berlin und München. 
Aber jetzt hat sich das Blatt gewendet. Kürz- 
lich Münchner Neue Secession bei 
der Berliner Akademie zu Gaste, und nun 
hat die Münchner Secession die „Prominen- 
ten“ der fortschrittlichen Berliner Künstler- 
schaft zu sich gebeten. Dadurch erhielt be- 


war die 


sonders das beruhmte Achteck, die „Tribuna* 
der Secession, ein neues Gesicht. Neben den 
Münchner Größen Samberger, Stuck, der dies- 
mal auch als Plastiker wirkungsvoll hervortritt, 
Diez und Herterich sind hier Max Liebermann 
und Max Slevogt vertreten. Liebermann mit 
dem geisterhaften Bildnis Einsteins und dem 
späten Selbstporträt mit dem Strohhut, Slevogt 
mit älteren Gemälden, von denen besonders die 
Dana& ihre Geschichte hat: sie wurde nämlich 
einst aus einer Münchner Secessionsausstellung 
entfernt, weil man von allerhöchster Seite an 
dem „Sujet“ Anstoß nahm — heute wirkt das 
Bild so dezent und still, daß man sich an den 
Kopf greift und fragt: Wie war dies möglich? 
In anderen Sälen und Kabinetten findet man 
von Berlinern u. a. Lovis Corinth, Max Pech- 
stein, Hans Baluscheck. Josef Bato, Hans Ger- 
son, Erich Heckel, Ulrich Hübner, Max Kaus, 
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Willy Jäckel, Wilhelm Kohlhoff, Emil Orlik, 
Alexander Oppler, Schmidt-Fleubach, Schmidt- 
Rottluff, Fritz Rhein, Eugen Spiro, Eirnst Wenck, 
Charlotte Berend und die Plastiker Ernst Bar- 
lach und Georg Kolbe, so daß unfraglich eine 
gute Vertretung der Reichshauptstadt zur Stelle 
ist. Zweifellos wird diese Visitenkartenabgabe — 
vielleicht darfman esauchalsmehransprechen — 
ihre gute Wirkung nicht verfehlen. Man hatte 
bisher in Munchen nur selten und nie in einer 
offiziellen Ausstellung Gelegenheit, die jungeren 
Kräfte der Berliner Kunst in ihren Schöpfungen 
kennen zu lernen, und es gab deshalb genug 
schiefe Urteile: jetzt läßt sich da manches korri- 
gieren, und es ist zu hoffen, daß es an Anre- 


gungen für die Jüngeren unter den Munchnern 
nicht fehlen wird. 

Gewiß sind die Berliner Gäste im Gesamtbild 
der Münchner Secession ungemein wichtig, doch 
läßt sich nicht sagen, daß sie entscheidend sind. 
Die Entscheidung liegt doch bei der Secession 
selbst. Es steckt viel Kraft, Können und Eigen- 
artinihrem „Stamm“. Erstaunlich, mit welcher 
Frische z. B. Habermann und Herterich heute 
noch malen! Groeber tritt vor große Porträtauf- 
gaben und zeigt daneben intim malerische 
Stücke. Bin Künstler wie Winternitz stellt sich 
erneut vor malerische Probleme, die man eigent- 
lich als seiner Generation ferner liegend be- 
zeichnen muß. Putz findet eine neue Zusam- 
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mensetzung seiner leuchtenden Palette. Fritz 
Erler hat einen Raum mit Bildnissen, die in 
ihrer gedrungenen Knappheit und Plastik kernig 
nachwirken. Die Landschaften von Pietzsch 
und Seyler sind von packender, oft geradezu 
kühner Kraft. Ihnen gegenüber kommt bei 
Sieck und Bauriedl mehr das anmutige Element 
zu Worte. Alle Jüngeren sind mit Nachdruck 
am Werk, sich zu entwickeln, sich hinaufzu- 
bauen, alles aus sich herauszuholen. Sapper ge- 
hört hierher und Klemmer und Bock, vor allem 
aber Karl Schwalbach, der zu starkem, neuem 
Ausdruck ausholt und auf dem Wege ist, eine 
festere Form, bewußt in die Kontur gefaßt, zu- 
nächst freilich auf Kosten des Kolorits, zu finden. 
Der Maler religiöser Stoffe Paul "T'halheimer, ist 
gleichfalls unaufhaltsam im Kommen, ebenso 
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Richard Klein, der von der Plastik sich ersicht- 
lich mehr dem dekorativen Bild zuwendet. Ihnen 
wären etwa Hommel, Kunz, Reinhardt, Schmid- 
Fichtelberg als willkommene Bringer und Ver- 
milller nachhaltiger Eindrücke anzureihen. 

Die Plastik der Secession hat heuer zwar auf 
ihren Saal verzichten mussen, aber was sie, da 
und dort zwischen der Reihe der Bilder einge- 
schoben und im Vestibül angeordnet, zeigt, darf 
sich sehen lassen. Schwegerles machtvoller 
Goethe-Kopf, in Granit ausgeführt, ist ein Bei- 
spiel echter Monumentalplastik, die auch inner- 
lich Format hat. Von Georg Müller und J. P. 
Steinel kamen gute, aufrechte Arbeiten. Selt- 
sam exotisch spricht einen die Berliner Pla- 
stikerin Milly Steger an. Auf Stucks Bildhauer- 


leistungen sei nachdrücklich hingewiesen. Dru- 
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ben bei der Genossenschaft haben sich zu den 
führenden älteren Bildhauern, zu Beyrer, Dasio, 
Wadere, Jüngere und einige Gäste, von denen 
der Berliner Seger der bedeutsamste sein dürfte, 
gesellt: auch hier geht von der Bildhauerab- 
teilung viel Anregung aus. 

In den kleineren Gruppen wird fleißig gearbei- 
tet, und man ist in der Art am Werk, daß jeder 
einzelne nach Kräften seine Individualität zu 
entwickeln sucht, um auf diese Weise auf das 
Gesamtbild der Gruppe zurüuckzuwirken. Da 
man aber bei der räumlichen Beschränktheit, 
die den Gruppen auferlegt ist, nicht mit der 
Aufnahme von neuen Mitgliedern beginnen 
kann, so stagniert es ein wenig, und seit einigen 
Jahren ist der Eindruck der Gruppen ein ziem- 
lich gleichmäßiger: bei den „Bayern“ große 
helle Bilder, bestimmt durch die stilisierten, 
südlichen Landschaften Urbans, dem diesmal 
Hönich mit intimeren Malereien gegenubertritt 
— auch Bürck kommt stärker auf —, beim 
„Bund“ ein altmeisterlich gefühlsmäßiger Ton, 
bei der „Luitpoldgruppe“ eine gewisse Neutrali- 


tät, die in möglichst gutem Malen, das aber einer 
bestimmten Richtung oder 'T’endenz enträt, ihre 
Aufgabe erkennt, bei den „Freien“ eine große 
Unklarheit, die neben wirklich guten Bildern 
absolut Undiskutables herausstellt. 

Es wäre unverzeihlich, der kleineren Ausstel- 
lungen der Radierer und Aquarellisten zu ver- 
gessen. Gerade hier, wo die Möglichkeit freierer 
Bewegung gegeben ist, kommen, oft auf kleinem 
Format und in einer nach außen hin sehr an- 
spruchslosen Weise, echt künstlerische Leistun- 
gen heraus. 


„DREISSIG MÜNCHNER KÜNSTLER * 
Vor der Veranstaltung der diesjährigen Glas- 
palast-Ausstellung trat unter der Führung des 
Malers und Radierers Ferdinand Staeger eine 
Gruppe von dreißig Künstlern zusammen, die 
sich in der Hauptsache aus jüngeren Mitgliedern 
der Künstlergenossenschaft rekrutiert, aber auch 
Mitglieder anderer Gruppen bis zu den „Freien“ 
einbegreift. Es sollte sich nicht um eine Spal- 
tung handeln, es war nicht darangedacht, zu so- 
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undsoviel Gruppen und Verbänden eine neue 
zu stellen. Man war der festen Meinung, daß 
man bei seiner Gruppe bleiben könne, und 
trotzdem einmal in anderer, gut aufeinander 
abgestimmter Gesellschaft ausstellen könne. 
Besonderer \Vert wurde darauf gelegt, daß bei 
diesen Ausstellungen der „30“ das wirtschaft- 
liche Moment hinter das der Qualität zurück- 
trete, auch sollte die Münchner Malerei in so 
guten Leistungen gezeigt werden, daß der 
Wunsch auswärtiger Kunststädte erweckt wer- 
den sollte, auch ihrerseits mit diesen Leistungen 
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bekannt zu werden. Man gedachte und gedenkt 
also, angenehme Wechselbeziehungen mit der 
Künstlerschaft Berlins, Dresdens, des Rhein- 
landes usw. herzustellen und die „Kunstgüter“ 
der einzelnen Metropolen auszutauschen. Eine 
Ausstellung der „30“, die der im Glaspalast 
vorausging und alle Säle des Kunstvereins bean- 
spruchte, gab dem aufgestellten Programm 
recht. Man sah, was an Kräften, die innerhalb 
einer großen, mit Bildern, Pflichten und Rück- 
sichten allzu beschwerten Ausstellung nicht 
zu ihrem Rechte kommen, in der jüngeren 
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Münchner Künstlerschaft steckt. Besonders in- 
teressant war es, viel von dem, was man im 
Kunstverein gesehen hatte, im Glaspalast wie- 
der zu finden oder wenigstens die Künstler der 
„30“, wenn auch teilweise mitanderen Arbeiten, 
wieder anzutreffen. Außer Staeger, dessen kunst- 
lerischer Schwerpunkt in der Graphik liegt, ge- 
hört vor allem Walter Ditz in diesen Kreis. Ger- 
hardinger, Baumgartner, Ernst Haider, Baum- 
hauer, Lois Gruber, Schwimmböck, Alfred Ha- 
gel, der seine dekorativen Bildchen zu anmutig- 
sterWirkungsteigert,sind dabei, vonden „Freien“ 
der verzückte Ekstatiker religiöser Motive Willi 
Schmid und der Schöpfer heiterer, leicht staf- 
fierter Sommerbilder Schlageter. Auch einer, 


der, kaum in die zwanziger Jahre eingetreten, 
schon hinüberging, gehört in diesen Kreis: es ist 
derjung verstorbene Kaspar Binder,in dem etwas 
von der Ehrlichkeit und handwerklichen T'uch- 
tigkeit Leibls und seiner Freunde zu kurzem Le- 
ben wieder erwacht war und sich in außerordent- 
lich fleißig und kräftig gemalten Bildern von 
leuchtender Farbigkeit und schlichter Selbstver- 
ständlickeit der Komposition aussprach. Auch in 
seiner Stoffwahl stand Binder Leibls Motiven 
nahe. Das Ländliche lag in seinem Gesichtskreis 
und den gedachte ernicht zu überschreiten. Übri- 
gens war er auch ein überaus subtiler Zeichner 
von Kraft und Akribie der Linienführung und 
Verteilung der Licht- und Schattenskala. 
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HAIDER-GEDÄCHTNISAUSSTELLUNG 
Die Münchner Neue Secession machte es in die- 
sem Jahre mit der Überschau über ihre Gra- 
phik kurz und reservierte die besten Räume für 
eine Ausstellung von Gemälden und Zeichnun- 
gen Karl Haiders (1846—ıgı2). Die Leitung 
der Neuen Secession gab ihrer Meinung dahin 
Ausdruck, es sei Pflicht einer ernsthaften Künst- 
lergruppe, einen so bedeutenden, dabei so 
schlecht gekannten Künstler wie Haider in seine 
wohlverdienten Rechte einzusetzen. Dies solle 
und vermöge die Ausstellung. Es war dabei aber 
doch ein tieferer Grund wirksam. Irgendwie 
verspürt man, daß der Lauf der Kunst sich Per- 
sönlichkeiten wie der Haiders und Schöpfungen 
wie seinem Werke wieder zuwenden muß, daß 
es also nicht historische, sondern höchst aktuelle 
Momente sind, die seine Schilderhebung seitens 
der fortschrittlichsten Künstlergruppe verständ- 
lich machen. Aber auch von solchen kunstpoli- 
tischen Momenten abgesehen, gab die Haider- 


Ausstellung einen nachhaltigen Eindruck. Hai- 
der ist ein überaus wertvoller Künstler und wird 
für die Zukunft im großen Ganzen der neueren 
deutschen Kunstgeschichte einen viel exponier- 
teren Platz einnehmen, als man ihm heute an- 
weist. Schon in jungen Jahren schwenkte Haider 
vom Impressionismusder MunchnerRichtungab 
und stellte seine Form und seinen Ausdruck ins 
Expressive um. Seine Landschaften „strömen 
Erdgeruch aus“, hat Böcklin einmal vor Haiders 
Naturgedichten gesagt, und in Hinblick auf seine 
Figurenbilder ländlichen Stoffes hat ihn Bayers- 
dorfer den „Bauern-Giorgione“ genannt. Beides 
stimmt, aber beides erschöpft ihn nicht, denn 
seine Gebundenheit, die Gebundenheit an die 
Scholle, an die Heimat, ist nur das Augenfällige. 
Haider war darüber hinaus als Künstler ein Ge- 
stalter aus kosmischem Gefühl, eine Art künstle- 
rischer Pantheist, ein Weiser und Deuter von Ge- 
heimnissen und Stimmungen einer nahen Um- 
welt,dieaberihreFädenzurÜUnendlichkeitspannt. 


342 


KARL HAIDER TSAGUNG 


Glaspalast München. Neue Secession 


343 


Va’) ‚HAM LSI NTIIdID NATITV UaaN 


UOISSIYIIS SUoNT usyaunp ısejedseje) 


MAJGIVH "TYVM 


344 


UOISSI93S ua "uaypun ısepedsefg) 


ONINDI III TVLYUVSI MAJQIVH TUVM 


Zn 


RE > 


BERNHARD BLEEKER BÜSTE FRANZ VON STUCK 
Glaspalast München. Neue Secession 


Die Kunst für Alle. XXXX. 345 44 


RICHARD SEEWALD 


GIRGENTI 


Glaspalast München. Neue Secession 


DIE NEUE SECESSION 


In strengster Auswahl sind etwa zweieinhalb- 
hundert Kunstwerke aus einer sehr großen 
Menge von Einsendungen zu einer Ausstellung 
vereinigt, die zu den wirkungsvollsten gehört, 
die seit dem Bestehen der Neuen Secession ge- 
zeigt wurden. Es ist heute alles abgeklärter ge- 
worden, verhaltener, reifer, männlicher. Man 
ist versucht, zu sagen, daß mit dieser Ausstel- 
lung für die Neue Secession als Ensemble, aber 
dadurch eben auch für die meisten ihrer Mit- 
glieder, ein neuer Eintwicklungsabschnitt be- 
ginnt. Die Ausstellungen der Neuen Secession 
waren stets gute Barometer für Kunstwitterung. 
Zeigt das Barometer diesmal richtig, so scheint 
es, daß ein neues Viertel eingeht. Man strebt 
der großen Ruhe, der Reife, Ernte zu. 

Unold malt heute in einer viel geschlosseneren 
und gleichzeitig zugänglicheren Weise als bis- 
her: aus dem kämpferischen Abschnitt tritt er 


mit siegerischer Geste in neue Bezirke. Mit ihm 
die alten Führer der Gruppe: Schinnerer, der in 
seiner „Nachtlandschaft* ein interessantes Be- 
leuchtungsproblem löst, Karl Caspar, dessen 
„Paradies“ in schöner, schlichter Herzlichkeit 
die keuscheste aller Bibelidyllen ins Malerische 
übersetzt, Maria Caspar-Filser mit ihren farbi- 
gen Blumenfeuerwerken und mit den tiefen, 
nun sich malerisch gesetzt auswirkenden Land- 
schaftserlebnissen ihreritalienischen Reise, Brune 
mit kolorislisch ungewöhnlich feinen Arbeiten, 
Josef Eberz, dessen Bildnis der Tänzerin Maria- 
graele an die schönsten französischen Impres- 
sionistenpaslelle gemahnt, dabei aber ganz eigen 
und viel innerlicher ist, Gött mit Landschaften 
und Figurenbildern, Julius Heß mit abgeklärten 
schönen Leistungen einer ihrer Spannung si- 
cheren, männlich reifen Kunst, Lichtenberger 
mit seinen Ballett- und T'heatermoliven von 
immer neuem Reiz, Pültner mit kraftvollen 
Stilleben, Kopp mit Kompositionen, die auf 
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kleinem Format der großen Linie nicht entbeh- 
ren, Schülein mit frisch gesehenen und locker 
hingesetzten Pariser Bildern, Schrimpf mit kräf- 
tig konturierten Landschaften, 'Troendle mit 
überlegsamen, bedächtigen kleinen Stimmungs- 
bildern, 'Teutsch, der diesmal besonders als Ma- 
ler der Landschaft (Blick aus dem Fenster) fes- 
selt. Verschiedene Gäste und „neue“ Leute sind 
da. Bedeutsam erscheint mir vor allem der 
Nachlaß Konrad W estermayrs, eines Berchtes- 
gadeners, der 1917 fiel. Er war ein etwas rauher, 
aber auch ein kraftvoller Gestalter. Daß er von 
der Glasmalerei herkam, ist da und dort in seinen 
Bildern, deren Reiz in ihrer Unbewußtheit und 
Studienmäßigkeit liegt, zu verspüren — auch 
das Erleben des Krieges, nicht äußerlich-thema- 
tisch, sondern heraus aus seelischer Aufwühlung 
und Ungeordnetheit. Mit größeren Kollektionen 


sind auch Hans Purrmann, der stiller, feiner, aus- 
geglichener wird, seit er Berlin mit dem Boden- 
see vertauscht hat, Feldbauer, Ahlers-Hester- 
mann und Emil Nolde zu Gaste, weiterhin Ko- 
koschka, Schulz-Matan, Weber-T'yrol, Wolf 
Röhricht, Joseph Kutter, Georg Liebhart u.a. 

Gut und reichlich ist die Plastik da. Leider 
fehlt Scharlf, doch kommen von den eingeses- 
senen Bildhauern der Neuen Secession Bleeker, 
Clauß und Knappe mit Büsten — die des Letzt- 
genannten haben im Bestreben nach Über- 
charakteristik fast einen Strich ins Karikierte —, 
Koelle u.a. mit einer ergreifend naturalistischen 
Mädchengestalt und mit seiner Tierplastik, Josef 
Henselmann mit religiösen Arbeiten, Marta 
Adams, J. W. Fehrle und sehr nachdrücklich 
der Dresdener Karl Albiker mit Figuren und 
Büsten zu Wort. Georg Jacob Wolf 
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T Tnsere Kriegsdenkmale werden in der Ge- 
U schichte der modernen Plastik nicht den 
Ehrenplatz einnehmen,densienachallenV oraus- 
selzungen hätten gewinnen können: von dem 
großen Stab geschulter Bildhauer und Archi- 
tekten, den wir gerade für solche Aufgaben 
besitzen, sind: nur verhältnismäßig wenige zur 
Betätigung gekommen. Es ist dies um so bedauer- 
licher, als schon während des Krieges und un- 
mittelbar hernach namhafte Künstler vielfache 
Entwürfe für Kriegsdenkmale geschaffen und 
der Sinn hiefür durch die Soldatenfriedhöfe im 
Volk geweckt war. Damals wurde es noch all- 
gemein eingesehen und gefordert, daß unsere 
Dankesschuld an die Dahingegangenen und ihre 
Taten eine ideale Verkörperung, d.h. eine künst- 
lerische Form finden müsse. 

So winkte eine einzigartige Gelegenheit, über 
das ganze Land hin, bis in die entlegensten Orte 
zu zeigen, was und wie man mit einfachen Mit- 
teln Bedeutsames schaffen kann — wenn man 
es nur berufenen Händen anvertraut. Außerdem 
war hievon eine Hebung und Vertiefung unserer 
immer noch mangelhaften Friedhofspflege und 
Grabmalskunstzuerhoffen ; auchmanch weiterer 
guter Einfluß, der sich aus der unmittelbaren 
Berührung des Künstlers mit dem auftraggeben- 
den Volk von selbst entwickelt. 

Mit Bitternis muß man feststellen, daß sich nur 
wenig von all dem erfüllt hat, weil die Berufenen 
versagten. Nicht die Künstler, aber die maß- 
gebenden Stellen, denen die nötige Zivilcourage 
fehlte: sie brachten für Forderungen der Kultur 
und Kunst nicht den Mut und die Kraft auf, die 
sie für die Durchführung polizeilicher Regelun- 
gen mühelos zur Hand haben. Auch die Volks- 
bildungs- und Heimatschutzleute, wie die Land- 
bauämter und Konservatorien blieben hinter 
ihrer Aufgabe zurück. Es jammert einen das 
Volk, das man wieder einmal im entscheidenden 
Augenblick sich selbst überlassen hat; in einer 
Sache, wo es Berater und Führer brauchte. So 
wurde viel Geld für Unzulängliches ausgegeben, 
mancher wirksame Platz erhielt nicht das pas- 
sende Mal und manches treffliche Mal nicht 
die gebührende Umgebung. Selbstverständliche 
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Forderungen, die wir heute schon an gute Grab- 
steine stellen, wie etwa eine würdige Schrift, 
wurden nicht einmal durchgängig erfüllt. Man 
muß dies aussprechen, um noch in letzter Stunde 
das Gewissen zu wecken, wo man sich mit Kriegs- 
denkmalspflege trägt. 

Wie sehr es sich lohnt, einem fähigen Künstler, 
der sich liebevoll in seine Aufgabe vertieft, eine 
solche, auch bescheidenen Umfanges, anzuver- 
trauen, zeigt die Reiter Kriegskapelle. Der Mün- 
chener Regierungsbaumeister Bruno Biehler, 
der schon in einem äußerst stimmungsvollen 
Soldatenfriedhof der Karpathen einen beson- 
deren Sinn für die landschaftliche Einstimmung 
baulicher Anlagen und ihre anheimelnde Wir- 
kung erwiesen, bewährte sich auch hier. 
Obwohl dem Architekten im Bürgermeister und 
seinem Kriegskameraden Auer einsichtige und 
getreue Helfer zur Seite standen, war es nicht 
leicht, das Beste durchzusetzen. Zunächst galt 
es, gegen die Forderung eines plastischen Wer- 
kes, für das kein geeigneter Platz vorhanden, 
die bessere und tiefere Wirkungeiner Kapelle zu 
erweisen. Dann mußte von fünf Möglichkeiten, 
die alle ihre Vertreter fanden, dem Werke der 
Platz gesichert werden, von dem aus es weithin 
sichtbar zum Wahrzeichen des "Tales wurde. 
Es war dies ein gegen die nördlichen Felswände 
zurückgezogener Hügel, in dessen Hintergrund 
ein Wildbach brausend herniedergeht. Aus dem 
terrassierten Gelände energisch aufsteigend, ist 
die Anlage ringsum mit dem Boden innigst ver- 
wachsen und in ihm verankert. Wie von alters- 
her ragt die Kapelle auf ihrer Höhe, kraftvoll 
in sich beschlossen und doch einladend. Ob man 
von Marquartstein aufsteigend plötzlich das Tal 
betritt oder von den "Tiroler Hängen herunter- 
kommt, ob man von der Waldbahn oder der 
Blindau herüberschaut, immer fängt sich der 
Blick an dem Kriegerkirchlein. Um so mehr 
zieht es den Wanderer der näheren Umgebung 
an und lockt ihn durch immer wechselnde Sil- 
houetten bis zum Umgehen, bis er auf schlänge- 
ligem Pfade oder fügiger’I'reppe den bergenden 
Vorhof betritt. Von Osten reckt sich der eigent- 
liche Bau steil empor, kräftig unterstützt von 
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einer stämmigen Strebe; das geschmeidige Dach 
gibt ihm eine fast behagliche Krönung, die sich 
im luftigen Glockengestühl leicht schließt. Von 
der nördlichen Seite her drängen sich die For- 
men gipfelig zusammen und wahren bei aller 
malerischen Verschiebungihre klare Gliederung. 
Von der südlichen und westlichen Ansicht her 
spannteinegedrungene Mauer dasPlateaumitder 
Kapelle in lebhaft bewegtem Umriß zusammen, 
schafft einen heiligen Bezirk, eine Stätte weihe- 
voller Einsamkeit im Gebete und versenkeri- 
schen Verkehr mit der wechselvollen Natur: in 
der nächsten Nähe ersteht aus dem herben Ge- 
lände mahnender Ernst. Froher gleitet der 
Blick über das weite Tal mit dem geschäftigen 
Treiben des Alltags, um im gegenüberliegenden 
Massiv des Kaisers sich darüber zu erheben, vom 
ragenden Kreuz in die Unendlichkeit verwiesen. 
So gewinnend das Werk in seiner Erschei- 
nung, so stark in seiner vielfältigen Stimmung, 
muß doch zur größeren Ehre des Künstlers 
gesagt werden, daß er es noch wirksamer ge- 


dacht: die Spannung der Ostwand sollte sich 
noch mehr runden, zugunsten des Haupt- 
baues der Vorbau niedriger, dessen Dachlinie 
züugiger werden, der 2. Eingang in der Haupt- 
achse liegen. Wohlmeinende Eigenbrötelei der 
Handwerker und Mitschaffenden hat dies ver- 
hindert, wie sich auch im Innern die Absichten 
des Erbauers nicht rein erfüllen konnten. Indem 
wir dies feststellen, wollen wir die Reiter, die so 
viel persönliche und sachliche Opfer für ihre 
Kriegerkapelle gebracht, die in einer wahrhaft 
erhebenden Feier sie eingeweiht, nicht verdrieß- 
lich machen, wohl aber mahnen, daß sie bei der 
durch die Ungunst der Witterung notwendigen 
Erneuerung des Inneren hiefür dem Architekten 
freie Hand lassen mussen. 

Mehr als die neuzeitliche Pfarrkirche und ihr 
Turm ist diese schlichte Kapelle ein Schmuck 
und charakteristisches Wahrzeichen von Dorf 
und Tal, das jeden Fremden erfreut und die 
Einheimischen mit stolzer Genugtuung erfüllen 
darf. Prof. J. Popp 


ZU KNUT ANDERSONS PLASTISCHER AUSGESTALTUNG DES VIKTORIA- 
THEATERS IN PFORZHEIM 


7” nut Anderson, der in Munchen lebende und 
KR tätige schwedische Bildhauer, hat sich mit 
der plastischen Ausgestaltung des von Wieder- 
anders räumlich neu geschaffenen Cherubin- 
theaters in München einen Ruf als Spezialist für 
ein besonderes Feld der dekorativen Plastik er- 
worben. Sein Sondergebiet ist das Heitere, das 
der Schwere Entratende, das trotzdem und 
überall künstlerisches Gewicht behält. Musik, 
Grazie, Rhythmus kennzeichnen seine Art; dies 
bedeutet zugleich, daß er zum dekorativen Mo- 
ment das intime zu gesellen weiß, ein Umstand, 
der ihn dazu prädestiniert, solche Räume zu 
schmücken, die der Geselligkeit und der heiteren 
Muse geweiht sind. 

Man kann dem Pforzheimer Viktoria-Theater, 
das sich nach dem Vorgange des Münchner 
Cherubintheaters der künstlerischen Mitarbeit 
Andersons zu versichern wußte, zur Wahl seines 
Künstlers Glück wünschen. Vor diese neue Auf- 
gabe gestellt, gelang Anderson etwas ganz Aus- 
gezeichnetes. Das Viktoria-'T'heater, das regu- 
lären Bühnenbetrieb hat, soll in der Hauptsache 
der leichteren Kunst, der Operette, dem Sing- 
spiel, dem Schwank und Lustspiel dienen. Es 
bedingt deshalb auch einen leichteren Rahmen 
für seinen T'heatersaal, der außer dem Parkett 
eine Galerie mit Sitzplätzen aufweist. Die archi- 
tektonische Planung und Durchführung des 
Baues geht auf den Architekten Josef Lorscheidt 
zurück,doch hatder Bühnensaal ganz das Gesicht, 
das ihm Anderson gab, der die reine Architek- 
tur gründlich in die Kur nahm und in sie all 


das Beschwingte und Reizvolle, Anmutreiche 
und Vielsagende seiner Ornamentierung hinein- 
legte. Anderson trat damit in bewußten Gegen- 
satz zu der Gestaltung der Vorräume, auch des 
schweren Portals, das er selbst geschaffen. Diese 
Kontrastwirkung war aber beabsichtigt, um die 
Wirkung zu steigern, und im Übergang vom 
Ernst des Tages zum Spiel der Bühne den Be- 
sucher des Hauses in eine andere, heiterere Welt 
zu versetzen. 

Was den Bühnensaal betrifft, war es erfreulich, 
daß der Bildhauer nicht ein Übermaß von 
Motiven brachte und daß er mit der Aus- 
teilung seines Dekors vorsichtig war. Er über- 
zog nicht den ganzen Raum mit einem Netz- 
werk von Schmuck, sondern betonte einige 
Punkte und Partien. Das heißt: die Ornamen- 
tierung ist nicht zu dick „instrumentiert“, 
aber wo sie erscheint, ist ihre Melodie stark und 
nachhaltig, eindrucksvoll und originell. Die 
Brüstungen der Galerien schmücken kleine 
Hochreliefs mit Puttenmotiven, der Hauptak- 
zent aber liegt auf dem Bühnenrahmen, dessen 
feine Proportionierung und Profilierung und 
reizvolle ornamentale Durchführung mit den 
einfallsreichen Motiven, die rhythmisch geballt 
sind, dem Künstler besonders gelungen ist. Die 
Farbstimmung des Hauses nimmt natürlich auf 
die Tatsache der künstlichen Beleuchtung Be- 
dacht: es ist ein ganz eigener Klang, dieses 
Blaugrau und Silber, das festlich wirkt, ohne mit 
Knalleffekten arbeiten zu mussen, die der vor- 
nehmen Kunst Andersons nicht gemäß wären. 
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n Hamburgs Straßen begegnet man einer 

Reihe von Plastiken, die sofort als Verwandte 
zu erkennen sind. 
Von solcher ausgesprochenen Eigenwilligkeit 
sind sie, daß jedem die Vaterschaft eines Künst- 
lers unverkennbar ist. 
Ihr Vater ist Ludwig Kunstmann. 
Das ihnen gemeinsame Merkmal ist der unge- 
wöhnliche Ernst, mit dem sie dastehen. Dieser 
Ernst liegt ganz in der hamburgischen Atmo- 
sphäre tief drinnen und geht doch über ihn 
hinaus als ein heiliger, aufs Letzte gerichteter 
Ernst. Die Begegnung mit einer dieser Plasti- 
ken, mitten im geschäftigen Hasten und Trei- 
ben des Werktags, irgendwo auf der Straße, an 
einer Hausecke oder in der Schalterhalle einer 
Bank, ist ein Herausgerissenwerden aus der An- 
gespanntheit des Lebenskampfes, eine Mahnung 
zur Selbstbesinnung. 
Kunstmanns Arbeiten haben eine solche starke, 
lebendige Wirkung, weil sie immer über die 
Darstellung der Erscheinungswelt hinausgehen 
und inhaltlich doch bedeutungsvoll sind. Das 
ist das Ungewöhnliche für heute, wo es nur in- 
haltloses, ornamentales Garnieren oder allegori- 
sche Statuen in der Architekturplastik gibt. 
Kunstmanns Arbeiten wollen nicht dies oder 
jenes darstellen. Sie sind keine Abbildungen. 
Sie sind sichtbar gemachte Begriffe: nicht ver- 
ständlich durch gedankliche Symbole, sondern 
durch den Ausdruck der Körper selbst. Weil 
alles Zufällige, einmalig Charakterisierende ab- 
gestreift und nur das Bleibende, Allgemeine 
auf die einfachste, letztmögliche Form gebracht 
und doch immer noch die Lebendigkeit — 
Erregtheit oder Ruhe — der arbeitenden, hauen- 
den, schnitzenden oder knetenden Hand spür- 
bar ist — deshalb ist die Ausdruckskraft seiner 
Plastik so ungeheuerlich. 
Und deshalb sind alle seine Plastiken monu- 
mental. Diese Monumentalität ist ganz unab- 
hängig von ihrer tatsächlichen Größe. Die Ver- 
hältnisse sind immer — schon in der kleinsten 
Tonskizze — mächtige. Immer schließen sie 
sich zu einem gehaltenen, einfachen Umriß zu- 
sammen. Alle seine Plastiken bauen sich wie 
nach architektonischen Gesetzen auf. Sie sind 
ganz körperhafte Plastik. Und doch wirken sie 
architektonisch. Einmal: weil das Gefüge der 
Teile und Glieder so konstruktiv, zum andern: 
der Aufbau derselben so statisch gefühlt ist. 
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Zudem erinnert die klare Begrenzung durch 
wandige Ebenen an architektonische Gebilde. 
Kunstmanns Arbeiten sind architektonisch — 
und zugleich durchweg Architekturplastik. 
Das verleiht seiner Arbeit eine besonders starke 
lebendige Wirklichkeit, weil sie nicht ihr Da- 
sein in Kunstsalons und Ausstellungen fristet, 
sondern mitten in unserem Leben steht. Seine 
Kunst begibt sich bewußt ihrer Freiheit — der 
Freiheit, die die Künstler ad absurdum führt. 
Sie nimmt vielmehr die Gegebenheiten willig 
auf, ja sucht sie als ihre Aufgaben, weil sie 
darin ihre besondere Fruchtbarkeit fühlt. 

So dienen Kunstmanns Arbeiten immer dem 
Bau: Sie nehmen ihn nicht als Hintergrund für 
sich selbst, sondern wollen eine Funktion im 
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FAULHEIT 


Bauorganismus erfüllen. So, daß der Bau ohne 
sie nicht leben kann und sie selbst von ihm 
nicht fortgenommen werden können, nirgends 
wo andershin verpflanzt, weil ihr Hingehörigsein 
an eine bestimmte Stelle, ihr Eingefügtsein ihr 
eigentliches Leben ist. 

Wenige knappe Worte zu einzelnen Arbeiten. 
Die Skulpturen am Ballinhaus stehen durch den 
hellen Tuffstein im Gegensatz zu den ruhigen 
Backsteinflächen. Sie sind der klaren konischen 
Art des Baukörpers ähnlich und beleben die 
starre, tote Masse, indem sie sich als Mittler 
zwischen Bau und Mensch hinstellen. Sie geben 
diesem Bau, der beziehungslos zum Menschen 
ist, den Maßstab. 

Das Nebenportal am Haus des Deutschnatio- 
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nalen Handlungsgehilfenverbandes ist echte, 
nordische Klinkerkeramik. Derselbe Baustoff, 
der sonst in seiner bestimmten Einheitsgröße 
das "Teilchen ist, aus dem sich das ganze Haus 
aufbaut, wird motiviert, um die Funktion dieser 
Öffnung sichtbar zu machen. 

Das Pferd am Thaliahof ist in Beton gestampft. 
Mit frischer Kühnheit ist es frei an die Kante 
der Baumasse gestellt: denn das Pferd gehört 
zum Platz, dem Pferdemarkt, und nicht zum 
Haus. 

Die kolossale Steinplastik am Haus der Ham- 
burger Privatbank von 1860 ist wie die Rettung 
des ganzen Baues. Die amorphe Hausmasse, die 


ZORN 


Ausdruckslosigkeit der Wände verstärken die 
Wirkung dieser Eckplastik. Dieser „Roland“ 
— wenn man schon einen Namen will — reißt 
dieHauskante empor, gibt ihr Härte und Schärfe. 
Diese Plastik ist das ein und alles dieses Baues, 
mit dem seine ganze Wirkung steht und fällt. 
Der Leopard auf dem Pfeiler war vor das große 
Tor des Chilehauses geplant. Die Aufstellung 
hätte diese freie Plastik ganz als Architektur- 
plastik fühlen lassen, sie hätte den Torraum auf 
dem Meßbergplatz ausmünden lassen, hätte den 
Toreingang vorbereitet, die grüßende, empfan- 
gende Gebärde desselben gesteigert zum Aus- 
druck gebracht. 


Konstanty Gutschow 
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DIE I. INTERNATIONALE 
KUNSTGEWERBEAUSSTEL- 
LUNG IN MONZA 


Die diesjährige Kunstgewerbeaus- 
stellung in Monza ist durch die 
gleichzeitige Pariser Ausstellung 
wesentlich gestört. Frankreich, Eng- 
land und Spanien sind fast gar nicht 
vertreten, und auch die italienische 
Ausstellung bietet eine seltsame Mi- 
schung von Kunstgewerbe, Folklore 
und Fremdenindustrie, was wohl aus 
der Verlegenheit der Aussteller, ihre 
230 Säle zu füllen, erklärt werden 
kann. Wirklich großartig angelegt 
ist die deutsche Ausstellung, oder 
vielmehr die Ausstellung des Deut- 
schen Werkbundes, zu welcher alle 
Gegenstände von Dr. Riezler, dem 
Direktor des Stettiner Museums, 
mit feinsinnigem Geschmack und 
Stilempfinden ausgewählt wur- 
den, während Architekt Professor 
Schmeck aus Stuttgart die Innenaus- 
stattung der Räume in vorbildlicher 
Weise durchgeführt hat. Schon 
durch die feste Geschlossenheit, mit 
der die deutsche Ausstellung so dem 
Besucher entgegentritt, wird das 
Werden unseres neuen Stils ange- 
deutet, welcher die meist noch tra- 
ditionell-nachahmende Kunst der 
anderen Länder weit hinter sich zu- 
ruckläßt. 

Groß angelegt und gut organisiert 
ist die ungarische Ausstellung; auch 
vom belgischenExpressionismusund 
Futurismus bekommt man, beson- 
ders inarchitektonischer Beziehung, 
einen guten Überblick. Aus der 
italienischen Ausstellung lassen sich 
unschwer viele gute und neue An- 
sätze selbständigen Kunstwollens 
herausschälen, wenn man auch, be- 
sonders dem Deutschen Werkbund 
gegenuber, vielfach den Eindruck 
hat, als ob den gleichgesiunten 
Kräften die Sammlung und eini- 
gende Ordnung fehle. Von der 
Schweiz hat die Gruppe der Ma- 
dame De Mandrot La Sarraz aus 
demKanton Wallis drei Innenräume 
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luxuriös und mit feinem Raflinement ausge- 
stattet. Litauen ist durch eine reiche Photo- 
graphiensammlung der für dieses Land charak- 
teristischen Kreuze und 
durch eine Sammlung handgewebter Stoffe ver- 


Holzslatuen, sowie 
treten. Finnland zeigt ein vollständig ausge- 
stattetes EBzimmer, Polen einige Tapeten und 
Webereien, Rußland reine Bauernkunst. Mexiko 
unglaublich bunte Webereien volkstumlicher 
Art, Frankreich eine Anzahl Möbel und Stoffe, 
welche den Louis X VI-Stil immer noch nicht 
überwunden haben, England schließlich eine 
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Sammlung von Handelsbriefbogen und eine 
Sammlung bedruckter Stoffe, die noch dazu 
von Privaten gestiftet wurden. 

Trotz dieses teilweisen Ausfalls bietet die dies- 
jährige Ausstellung ein klares Bild für das 
Kunstschaffen von vier Ländern, von denen die 
beiden ersten in Paris gar nicht, die beiden an- 
dern nur teilweise vertreten sind: Deutschland, 
Ungarn, ltalien und Belgien. Daneben ist eine 
interessante Plakatausstellung und eine hübsche 
Photographie-Ausstellungitalienischer Künstler 
Dr. Gottfried Rösel 


zu sehen. 
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ern, großen Freunde 
vorhielt, daß seine Schöpfungen nicht eben 
immer den Anforderungen der Religiosität kon- 
form wären, gab ihr Michelangelo zur Antwort, 
die Schönheit an sich sei fromm, also zu keinem 
besonderen Ausdruck religiösen Gefühls ver- 
pflichtet. So wundervoll dieser Ausspruch des 
Buonarroti nun auch das religiöse mit dem 
ästhetischen Lebensgebiet zu einer allüberspan- 
nenden Harmonie zu vereinigen scheint: ein 
derartiger Ausgleich bleibt doch fast ausschließ- 
lich auf den seltenen Fall des ganz großen Künst- 
lers beschränkt, der ein uber alle Zeiten er- 
habenes Schönheitsgefühl mit einer gleichfalls 
allem Zeitenwandel entzogenen letzten Inner- 
lichkeit des religiösen Gefühls verbindet. In 
concreto wird sich aber die besondere Frömmig- 
keit einer jeden Zeit mit den besonderen ästhe- 
tischen Zeitidealen immer wieder von neuem 
auseinanderzusetzen haben; und vollends wird 
eine nach ganz bestimmten Kriterien orientierte 
Auswahl aus dem weiten Bereiche des „Schö- 
nen“ schlechthin nicht zu umgehen sein, wo 
es sich darum handelt, ein gottesdienstlichen 
Zwecken geweihtes Gebäude mit Werken der 
bildenden Kunst auszuschmucken. 

Wenn Dr. Ildefons Herwegen, der gelehrte 
Abt des Klosters Maria Laach, in seinen gehalt- 
vollen „Gedanken über kirchliche Kunst“ den 
zweiten der angedeuteten Gesichtspunkte ge- 
bührend in den Vordergrund gerückt, wenn er 
es seinen Lesern recht eindringlich gemacht hat, 
daß der für eine Kirche arbeitende Künstler 
selbstverständlich darauf bedacht sein müsse, 
sich mit seinem Werke der Gesamtharmonie 
des Kulteindrucks einzufügen und den gläu- 
bigen Kirchenbesucher in keiner Weise zu ver- 
letzen, daß also die Kunst des Heiligtums „nicht 
Selbstzweck, sondern Zweckkunst“ sei, so ist er 
damit durchaus im Recht. Ebenso wird man, 
wenn er das ästhetisierende Herumgeschmäckeln 
mancher Künstler an äußeren Details der Kult- 
übung nicht als genügenden Befähigungsnach- 
weis für spezifisch kirchliche Kunstarbeit aner- 
kennen will und von dem berufenen Kirchen- 
künstler auch noch mehr als „bloße religiöse 
Anlage oder mystische Begeisterung“, wenn er 
von ihm geradezu eine Begnadigung mit dem 
besonderen „Gebetgeist der Kirche“ fordert, 


zugeben mussen, daß hier ein kirchlicher Wuür- 
denträger die Sachlage von seinem Standpunkt 
aus völlig logisch beurteilt. 

Schade nur, daß Dr. Herwegen sich in seiner 
schönen Untersuchung nicht auch von der 
ersten der oben aufgestellten Erwägungen in 
einem Ausmaße leiten ließ, das ihn verhindert 
hätte, die Allgemeingültigkeit der von ihm 
herausgearbeiteten Kriterien durch allzustarkes 
Einströmenlassen subjektiver und ephemerer 
Momente künstlich einzuengen! Man mag über 
den Historismus schelten, so viel man will: er 
gibt uns denn doch Möglichkeiten von objektiv- 
allgemeiner Erkenntnis an die Hand, die frühe- 
ren Zeiten nicht offen standen. Wir wissen 
heute z. B., vor allem durch Weisbach, daß 
auch das italienische Barock seine T'heorien uber 
religiöse Kunst hatte, denen damals ein Großteil 
der kirchlichen Kunstubung in der "Tat nach- 
lebte, durchglüht und durchpulst von religiösen 
Gefühlen, in denen sicherlich, wenn irgendwann 
überhaupt,der spezilische Gebetsgeist der Kirche 
lohte. Und doch wird Herwegen, der Schmerz, 
Häßlichkeit und Naturalismus aus den Kirchen 
prinzipiell verbannt sehen möchte, kaum umhin 
können. eine Unzahl von Barockbildern für 
heiligtumsunwuürdig zu erklären, trotzdem sie 
sicherlich von kirchentreuen Männern voll ka- 
tholischen Gebetsgeistes geschaffen worden sind. 
Wird er diese Konsequenz ziehen, wird er er- 
klären wollen, daß er nur gerade unsere Zeit 
mit dem wahren Gebetsgeist begnadigt erachte? 
Ich glaube es nicht, und ebensowenig glaube ich, 
daß der Abteines in der mittelalterlichen Kunst- 
geschichte hochberühmten Klosters der Gotik, 
die er nun gar expressis verbis (als „subjek- 
tivistisch“ und „naturalistisch“) ablehnt, die 
Tiefe echter Religiosilät abzustreiten gewillt 
sein sollte. Ganz abgesehen davon, daß von 
unseren künstlerisch irgendwie bedeutsamen 
Kirchen die ungeheure Mehrzahl nun einmal 
gerade gotische oder barocke Innenräume auf- 
weist und eine strikte Durchführung sämtlicher 
vonDr.Herwegen formulierten Ausschließungs- 
kriterien es also oft nachgerade unmöglich 
machen müßte, jene harmonische Einheit von 
Gesamtraum und Einzelkunstwerk zu wahren, 
die doch sicher dem gläubigen Kirchenbesucher 
am besten die Stimmung zu vertiefter Andacht 


27, 


KUNSTGE- 
WERBESCHULE 
PFORZHEIM 


weckt. Weniger wäre hier mehr gewesen, und 
ein Abstrahieren von alledem an den kunst- 
lerischen sowohl wie den geistlichen Dingen, was 
den großen Wandlungen der Geistesgeschichte 
: : £ 
unterworfen ist, wurde die Betrachtungen des 
gelehrten Abtes erst recht auf diejenige über- 
8 8 
zeitliche Höhe erheben. deren der bedeutsame 
Gegenstand an sich unstreilig würdig wäre. 
Viel eher kann man es schon begreifen, wenn 
ein Vertreter der Kirche den aus gänzlich un- 
religiösen, ja antireligiösen Strömungen erwach- 
senen Naturalismus des ıg. Jahrhunderts für 
unkirchengemäß erklärt, und auch Herwegens 
8 Re 
Einwand gegen den modernen Expressionis- 
mus — es handle sich dabei um subjektive Ex- 
perimente, denen keinerlei Gemeinschaftsgeist 
zugrunde liege — hat seinen guten Sinn. 


ALFR. LANSCHE 
(KLASSE PROF. 
WENDE) 


Überhaupt bietet die Schrift eine so olfenher- 
zige und klare Erörterung der kirchlichen Ein- 
stellung zu dem Problem der „Kunst im Hei- 
ligtum“, daß wir es uns nicht versagen können, 
nachdem wir nun in dem einen Punkt unsere 
abweichende Meinung formuliert haben, ihren 
Gesamtinhalt noch kurz zu überblicken. Der 
\bt von Maria Laach wunscht für die kirch- 
liche Kunst einen angemessenen Mittelweg zwi- 
schen Fortschritt (im Sinne der Vervollkomm- 
nung) und "Tradition, wobei er infolge seines 
Ausgehens von objektiven Wahrheiten und Ge- 
gebenheiten, genau geregellem Kult und streng 
besiimmtem Dogma das letztere Element, weil 
es ein objektiv Gegebenes ist, höher bewertet 
als den letzten Endes doch. irgendwie subjek- 
tiven Fortschritt. Die Kirche, sagt er, sei zu- 
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gleich Ekklesia (Versammlungsor!t ) und Basilika 
(Königliches Haus): Golt bedurfe allerdings 
unserer Zier nicht, dagegen bedurfe der Gläu- 
bige einer Abgrenzung gegen das Weltgetriebe, 
weshalb denn aller Naturalismus abzulehnen 
sei. Das Häßliche habe im allgemeinen keinen 
Platz in der Kirche, auch der Schmerz nur in- 
sofern, als dabei das Überwinden des Leids deut- 
lich werde. Die Kirche stelle den Inhalt über die 
Form, ohne aber diese vernichten zu wollen: die 
zur Schau getragene Disharmonie der \loderne 
olfenbare gewiß nicht tiefe Natürlichkeit, son- 
dern einfach Unzulänglichkeit. Kin kirchlicher 
Expressionismus sei schon deshalb unmöglich, 
weil jener Kunstbewegung der Gemeinschafts- 
reist fehle. Der christliche Künstler aber müsse 


oa 


aus dem Geiste der Gemeinschaft heraus schaf- 


HANS WENZ (KLASSE 
PROF. WENDE) 


fen, habe die Aufgabe, diese aus irdischen Ge- 
bundenheiten lösen zu helfen. Die Forderungen 
an die christliche Kunst seien also Monumen- 
talität, Innigkeit, Maß, und für Deutschland im 
besonderen: „Vermählung von altchristlich-rö- 
mischer Hoheit und mittelalterlich-germani- 
scher Gemülstiefe, gekrönt mit der vornehmen 
Schönheit der Antike.“ In dem Kampf zwi- 
schen „Antike und Germanentum“, der auch 
nach Herwegens Ansicht den Entwicklungsgang 
der deutschen Kunst beherrscht, nimmt dieser 
Antike, für das 
Objektive, 'T'ypische, Gesetzhafte in ihr, für das 
Johanneische „Wort“ gegenüber der fausti 


offenkundig Partei für die 


schent. Taten: 
Auf die Sonderausführungen der Herwegen- 
schen Schrift über die anregende Kraft der 
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katholischen Liturgie und die Beuroner Kunst, 
in welcher der Abt von Maria Laach verhei- 
Bungsvolle Ansätze zur Verwirklichung der 
von ihm propagierten Ideale erblickt, können 
wir hier nicht weiter eingehen. Wir hoffen, 
nicht zuletzt gerade durch die Art unserer Ein- 
wendungen, auch mit dem bisher Gesagten es 
schon deutlich gemacht zu haben, daß es sich 
um eine sehr beachtenswerte und aufschluß- 
reiche Arbeit handelt, deren Erkenntniswert 
nur eben durch die Weglassung ephemerer 
Kriterien noch wesentlich gesteigert werden 


könnte. Der '"T'heatinerverlag, der die Ab- 


*) Lumen Christi (Der kath. Gedanke, Bd. VII). Gesam- 
ınelte Aufsätze von Dr. Ildefons Herwegen, Abt von Maria 


Laach. Der hier besprochene Aufsatz steht auf S. 6g ff. und 
145 ff, des Bandes. 


RAPHAEL DEBLER 
(KL. PROF. WENDE) 


handlung in einem Bande seiner Sammlung 
„Der katholische Gedanke“ *) weiteren Kreisen 
zugänglich gemacht hat, ergänzt dadurch aufs 
Erfreulichste seine so verdienstlichen (vor- 
nehmlich von Prof. "Th. Georgi inspirierten, 
von Dr. P. Bezzenberger in die Wege gelei- 
teten) praktischen Bemühungen um die He- 
bung des Schönheitssinnes in den Kreisen der 
gläubigen Katholiken, von denen neben vielen, 
vielen schönen Büchern bedeutenden Gehalts 
auch reizende Andachtsbuchlein und eine Menge 
von Gemäldereproduktionen, zum Teil solchen 
kleinsten Formats, bereits Zeugnis ablegen, 
die durch Popularisierung klassischen Kunst- 
guts dem Geschmacksunwesen der landesub- 
lichen Devotionalienbildchen steuern wollen. 


Franz Arens 
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GROSSDEUTSCHE KUNSTAUSSTELLUNG 
DARMSTADT 1925 


Es ist nicht ganz leicht, über diese Ausstellung auf be- 
schränktem Raum zu berichten. Umfaßt sie doch rund 
600 Kunstwerke — Malerei, Plastik, Graphik — von 
etwa ı70 Künstlern aus allen Gegenden Deutschlands 
und Österreichs eingesandt. So sind allein von München | 
54, Berlin 25, Karlsruhe ı5 und Wien ı2 Aussteller zu | 
verzeichnen. Dadurch ergibt sich in den geschmackvollen | 
Sälen des Olbrichbaus der Darmstädter Mathildenhöhe | 
eine vielseitige, stattliche Schau; Spitzenleistungen wer- 
den von einer allgemein hohen Qualität getragen, und 
über dem Ganzen weht ein Hauch solch vornehmen und 
besinnlichen Wesens, daß man — erlöst von der Über- 
reiztheit der Vorkriegs-, Kriegs- und Revolutionskunst — 
das Erlebnis dieser Ausstellung in breiten Worten ge- 
nießend ausspinnen möchte. Der Expressionismus ist hier 
einer Kunst gewichen, zu deren Erfassen, wie bei der 
guten Kunst aller Zeiten, der Verstand hinter dem Emp- 
finden zurückzutreten hat. So wird vom Beschauer, der 
in den letzten Jahren in unseren Ausstellungen dumpf 
brütend hinter oft formlosestem Chaos Gedanken suchte, 
eine vollkommene Umstellung verlangt. Er muß wieder 
form- und farbempfindlich werden, sich wieder Sinn für 
Komposition, Technik und Qualität aneignen, auf feinste 
Anreize des Gemütes reagieren, kurz: nicht denken, son- 
dern aufnehmen. 

Statt eines Vorworts hat man dem Ausstellungskatalog 
ein Dürerwort beigegeben: „Wahrhaftig steckt die Kunst 
in der Natur, wer sie heraus kann reißen, der hat sie.“ 
In der Tat darf man sagen, daß sich die hier gebotene 
Vielseitigkeit dennoch um ein Zentrum, die „Natur“ 
nämlich, sammelt. Überall ein Ringen mit der Wirk- 
lichkeit, kaum noch Abstraktion oder Symbolismus. Da 
ist zunächst eine Gruppe von frisch lebendigen Schil- 
derern, auf bester Tradition aus den Zeiten alter deut- 
scher Meister und Romantiker fußend, bei der aus- 
schließlich der persönliche Charakter die künstlerischen 
Ausdrucksmittel bestimmt. Fern aller Theorie will man 
nur sich selbst aussprechen. Hierher gehören die Ge- 
birgslandschaften von O. Bauriedl (München) und K. 
Reiser (Partenkirchen), ferner die ehrlichen Arbeiten 
der Karlsruher H. von Volkmann, W. Nagel und H. A. 
Bühler. Aber auch F. Eichhorst (Berlin) hat diese 
schlichte, deutsche Erzählerart, die in „Karrenschimmel“ 
von J. P. Junghanns (Düsseldorf) ans Monumentale 
streift, in J. Bergmanns (Karlsruhe) wunderhübschen 
Gemälden („Unterwegs!“) ins Träumerische hinüber- 
gleitet. Eine Krönung erfährt diese deutscheste Gruppe 
in der ganz köstlichen „Obsternte“ von W. Dachauer 
(Wien). Sachlich und echt das „Haus U.“ des Wieners 
K. Sterrer, strahlend in seidigem Glanz die „Terrasse“ 
von F. Bayerlein und der „Sommerabend“ von R. Hause 
(München). Sehr selbständig El. Andrae in „Über dem 
Inn“. 

Diesen stillen Erzählern setzen R. Jettmar (Wien), W. 
Ter Hell (Berlin), R. Sieck (Prien) und E. Steppes 
(München), jeder in seiner Art, Landschaften mit dich- 
terisch gesteigerten Stimmungswerten entgegen. Reinste 
Freilichtkunst zeigen die Münchner C. H. Schrader- 
Velgen und R. Schramm-Zittau. Doch dann zu einer 
Schar von Künstlern, die, am Impressionismus geschult, 
namentlich durch die virtuose Beherrschung ihrer tech- 
nischen Mittel stärkste Augenfreude geben. Allen voran 


| 


ist L. Samberger (München) zu stellen mit dem glän- 
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zend gemalten Porträt Becker-Gundahls. Außerordent- 
lich fein Th. Baumgartner (München) im „Frauenpor- 
trät“ in Schwarz, vorzüglich die Arbeiten der Berliner 
J. Oppenheimer und E. Oppler. Ersterer hat als Haupt- 
werk das gelb-grün hingewehte Porträt der Erna Morena 
gesandt, letzterer fesselt am stärksten in dem durchsich- 
tig zarten und doch formal sehr geschlossenen „Damen- 
bild in Schwarz und Blau“. Äußerst kultiviert gibt sich 
auch die Malweise von F. Dorsch (Dresden) in 
Cafe“ und von W. Hempfing (Karlsruhe) in „Das ge- 
streifte Kleid‘. Gerne möchte man dartun, wie trefflich 
L. Dill (Karlsruhe) vertreten ist (seine Voralpenland- 
schaft!), ferner A. Faure (Stuttgart), F. Fehr (Karlsruhe) 


und F. von Stuck (München) — dieser auch durch Pla- | 


stik. Sie können hier nur summarisch erwähnt werden, 
ebenso wie F. Erler, ©. Dill, H. von Habermann, H. 


Haider, A. Hengeler und J. Diez (München), L. von Hof- | 
mann (Dresden), E. Spiro und W. Jaeckel (Berlin) und 


die Darmstädter Gruppe, angeführt von A. Beyer. Man 
möchte von den beiden großen Prachtstücken des H. 
Unger (Dresden), von den vorzüglichen Akten von 


F.M. Lünstroth (Dahlem) und R. Nißl (München) reden | 


und feststellen, daß die auch schon rein zahlenmäßig 
zurücktretenden Expressionisten wie L. Dettmann, W. 
Kohlhoff, E. Waske (Berlin) und J. Hüther (München) 
sich nur schwer zu behaupten vermögen. Mit die inter- 
essantesten Persönlichkeiten der Ausstellungsind E. Heile- 
mann (Berlin) und Th. Baier] (München), beide auf dem 
Weg über altmeisterliche Kunst zu ganz eigenem Inhalt 
und Ausdruck hinstrebend. Apart auch die Goldgrund- 
malerei von H. Hanners (Loschwitz). 

Auf dem Gebiet der Plastik sehen wir gleichfalls Klä- 
rung der Form und Verfeinerung der Mache. Wie köst- 
lich die Marmorbüsten von H. Föry (Karlsruhe) und 
Th. Georgii (München)! Wie lange suchten wir solch 
echt bildhauerischen Feinsinn auf unseren Ausstellungen 
vergebens. Aber auch bescheideneren Materialien, na- 
mentlich dem Holz, werden schöne Wirkungen abge- | 
wonnen, ich erinnere an das „Mädchen“ von J. Schiffner , 
(Berlin) und die Holzarbeiten von F. Gelb (Mannheim), ' 
dersich außerdem in dergroßen Steingußgruppe „Kampf“ | 
als ein überraschender Erfinder dartut. An vielen schö- | 
nen Bronzen und Terrakotten vorüber gelangt man zu den 
köstlichen „Bären“ von F. Barwig (Wien), und nachdem 
man den feinen „‚Bussard‘‘ von W. Zügel (München) be- 
wundert, findet man sich lächelnd vordem humorvollen 
kleinen „Don Quijote‘‘ von L. Habich (Stuttgart). 
Die Reichhaltigkeit der Graphik kann nur gestreift wer- 
den. Die Münchner P. Trumm und R. Scheller lieferten 


„Im | 


Österr. Qualitätserzeugnisse 


in Spielwaren aller Art, Gesellschafts- und Mah- 
Jongg-Spielen, Puppen, Stoff- und Filztieren, 
Schachbrettern und Figuren. 


Luxus- Galanterie- und 
Kunstgewerbeartikel 


Neuheiten in Rauchrequisiten, Lederwaren und 
| sonstige Wiener Spezialitäten finden Sie in größter 
Auswahl zu konkurrenzlosen Preisen auf der 


9, Wiener internat. Messe 
6. bis 12. September 1925 


Bedeutende Fahrpreisermäßigung auf den tsche- 
| choslowakischen und österreichischen Bahnen 
sowie auf der Donau. 


Grenzübertritt gegen Lösung einer Paßvisum- 
marke um österr. Schilling 1.50 (Dollar 0,25) 


Auskünfte, Messeausweise und Paßvisummarken 
erhältlich bei der Wiener Messe A.-G. Wien VII, 
bei den österr. Vertretungen im Auslande, sowie 
bei den ehrenamtlichen Vertretern der Wiener 
| Messe in allen größeren Orten 

1} 


charaktervolle Holzschnitte und Radierungen. Mit we- 
nigen, gleichsam hingestreuten Ölkreidestrichen bannt 
F. X. Wimmer (Königsberg) feine Naturstimmungen, 
H. Wolff (Königsberg) ist ein trefflicher Zeichner, S. 
Lipinsky (Rom) sehr formsicher in seinen „Homer“- 
Radierungen, während E. E. Heinsdorff (München) sich 
ganz als Dürer-Nachfolger gibt. Dr. Ottilie Rady 


DIE PARISER KUNSTGEWERBE- 
AUSSTELLUNG 


Auf beiden Seiten der Seine, zwischen dem Pontdel’ Al- 
ma und dem Pont de la Concorde in einer Länge von 
fast eineinhalb Kilometern und in einer größten Tiefe 
von einem Kilometer, zwischen der Avenue des Champs- 
Elysees und dem Invalidendom, breitet sich die gewaltigste 
Kunstgewerbeausstellung aus, die je stattgefunden hat. 


„Fr LAMUCO“- 


KÜNSTLERFARBEN 


Tempera / Öl / Aquarell 
Pastellstifte „Bössenroth‘“, fixierbar! 


„FT LAMUCO“- 


Studien- und Kinder-Aquarellfarben 
Ölkreidestifte /Malmittel /Signierfarbe 
empfehlen als erstklassige Erzeugnisse 


VEREINIGTE 

FARBEN- UND LACKFABRIKEN 

VORM. FINSTER © MEISNER 
MÜNCHEN W 12 


(Abt. „Flamuco“-Künstlerfarbenfabrik) 
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Alle großen und kleinen Nationen der Welt sind der 
Einladung Frankreichs gefolgt, nur die Pfeiler indoger- 
manischer Kultur, Amerika und Deutschland, fehlen. 
Ob Amerika mehr als noch ungegorene Eklektik euro- 
päischer Kunstbemühungen zu zeigen hat, wäre zu be- 
weisen gewesen. Daß aber Deutschland fehlt, ist um so 
bedauerlicher, als die Pariser Kunstgewerbeausstellung 
den unumstreitbaren Sieg des germanischen Kulturkreises 
ergeben hat. Hier auf dem Rhodus der Architektur und 
der angewandten Kunst sind diegroßen Sieger die großen 
Besiegten. Frankreich, England, Italien, Japan und Bel- 
gien halten keinen künstlerischen Vergleich mit Öster- 
reich, Schweden, Dänemark, Holland, der Schweiz, der 
tschechoslowakischen Republik und Polen. Die beiden sla- 
wischen Staaten können deshalb mit den anderen genannt 
werden, weil die Tschechoslowakei trotz aller Bemühung 
um eigene, nationale Kunst sich dort, wo sie Gutes zeigt, 
noch immer als von Wien abhängig erweist, und Polen, 
weil seine Architektur und sein Kunstgewerbe zwar 
zweifellos Kraft und Form aus eigener Erde ziehen, der 
geistige Inhalt ihres Schaffens aber der germanischen | 
Kultur weit näher steht als der lateinischen. | 
Daß Österreich als Altmeister des neuen Kunstgewerbes 
bestehen würde, war wohl zweifellos. Nicht zu erwarten 
aber stand die außerordentliche Leistung Schwedens und 
Dänemarks. Klug, reif und sparsam, demokratisch ein- 
sichtsvoll und dennoch wie von gepflegter, behutsamer 
Hand stellen diese beiden Länder in ihren eindrucksvollen 
und schlichten Pavillons Möbel, Teppiche, Gläser, Kera- | 
miken, Metallarbeiten, Stickereien von schönster Form 
und Farbe aus und beweisen eine Empfindungs- und 
Gedankentiefe, die insbesondere in Schweden von pracht- | 
voller Ursprünglichkeit ist. Hollands Architektur be- | 
herrscht seit Josef Cuypers und Berlage den künstlerischen 
Ausdruck des Landes so vollkommen, daß auch sein | 
Kunstgewerbe dasselbe phantasievolle, für deutsche An- 
schauungen etwas zu idealistische Spiel von Körper und | 
Raum zeigt. Hollands Pavillon baut sich, als dichterische 
Vision von Geist und zarter Empfindung, pittoresk und | 
mit Verzicht auf jede sichtbare Logik, aus hellroten Zie- | 
geln, Glas, lackiertem Holz ünd reicher Steinplastik von | 
etwas doktrinärer Ästhetik auf. Die Stadtkantone der | 
Schweiz bringen durchaus Lobenswertes. | 
Alles übrige der großen Ausstellung hat mit dem Geist | 
und Wollen zeitgemäßer Architektur und ebensolchen | 
Kunstgewerbes nichts gemein. Ein unbeschreibliches | 
Chaos von Pylonen, Kolonnaden, Grabhügeln, Riesen- 
vasen, Marmorsäulen, Springbrunnen, Kartuschen und 
Emblemen türmtsich aufeinander und schiebt sich durch- 
einander. Die besten französischen Architekten wußten 
nichts anderes zu gestalten als mißverstandenen ältesten 
Ölbrich. Vor den erstaunten Augen eines Mitteleuro- 
päers baut sich ein lärmender, hoher und fast durchweg 
kindischer Chanoinismus auf. Mit Ausnahme der Mode 
ist über das französische Kunstgewerbe kein Wort zu 
verlieren. Aber auch das große England hat versagt 
und zeigt in einem großen und schlechten Gebäude den 
„Studio“ der letzten fünfundzwanzig Jahre. Italien hat 
mit einem Aufwand von zweieinhalb Millionen Francs 
einen Marmorpalast errichtet, eine schmetternde Fanfare 
völliger Unzulänglichkeit. Japan hat in Europa gelernt, 
seine Kultur zu verlernen. 

Ein noch unfertiger Pavillon mag vielleicht leicht zur 
besonderen Bedeutung werden. Was bis Ende Mai zu 
sehen war, verrät kraftvolle Originalität ohne sichtbare 
Wenn die ausgestellten Objekte eben- 


Anstrengung. 
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DRESDEN 


.Autti, was soll ich bloß Sott- 
chen zum Geburtstage schenken!” „Aber 
Anni. denk doc selber ma) nach! droßr Sadhen sollt Ihr fuch 
gegenseitig nicht schenken. aber dorh etwas. was Auch Freude 
marht. Dos ifl das wohl, das Dir große Freude markt I” 
„Mutti. weißt du. soldar wundervollen Pralinen, wie da> 
ti Dir neulich schenkte” „Na ja doch, da haft du einen far- 
ton für Sottehen . "Anni kommt ganz aufgeregt nach dem 
Geburtstage bei fottchen jur Mutti und ruft beglückt: „Mut: 
ti, weißt du, was fottchens Mitti zu mir gesagt hat: „ Das 
haft das Srhönftz grsrheukt, die köftlichen, wohlscumedken 
den und bekömmlichen 


Y- 
der Hartwig & Vogel A.G. dresden 


Münchener Kunstausstellung 


GLASPALAST 


Münchener Künstler-Genossenschaft 


Münchener Secession 


Täglih 9-6 Uhr / Juni bis Anfang Oktober 


Ständige Kunstausstellung 


der Münchener Künstler-Genossenschaft 


Maximilianstraße 26 


(gegenüber Regierungsgebäude) 


Wocentag: 9-6 Uhr / Feiertag: 10-1 Uhr 
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Galerie Goyert : Köln 
Unter Fettenhennen ıı (Cafe Reichard) 
GEMÄLDE 


erster Meister aller Zeiten 


Kunsthaus Goyert-Köln 


Minoritenstraße 21 
Das Haus der vornehmen Geschenke 
Graphik - Kunstgewerbe 
Gemälde 


E 


A GALERIE ZICKEL 


München ; Lenbachplatz 1 


Nächst Künstlerhaus u. Glaspalast 


DIE KLASSISCHEN MEISTER 
DER MÜNCHENER MALEREI 


Ständiges Sonderkabinett: 


LEIBLKREIS 


rstklassige Gemälde werden stets angekauft 


Kunstausstellung 


DRESDEN 1925 


Brühlsche Terrasse 


Juli-Oktober 


Dresdner 


Kunstgenossenschaft 
Dresdner Secession 1919 


Neue Gruppe 1925 


Soeben erschien: 


Das Domkind 


Von Nikolaus Schwarzkopf. 
Broschiert Mk. 1.80; geb. in Halbleinen Mk. 2.50 


Eine liebliche, von Humor und leiser Schwermut 
gleichermaßen durchwehte Idylle des bekannten 
rheinischen Erzählers. 


Demnächst erscheint: 


Die Nacht der Erkenntnis 


Von Margarete Windthorst 
Eine Novelle von herber Kraft und Größe. 
Preis gebunden etwa Mk. 2.50. 


Höhenwind 


Von Margarete Windthorst 
Mit Illustrationen von Richard Seewald 


Eine lyrisch-epische Dichtung. 


Füh rer-Verlag M.Gladbach 


XH 


Kunstsalon Hermann Abels 


August- 
Ausstellungen: 
Gregor von Bochmann 
Leo Putz 
Wolf Bloem 


Köln, Komödienstraße 26 
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solchem Geist entsprechen sollten, so haben wir in der 

Kunstgeschichte einen neuen Faktor: „Die Sowjetrepu- 

bliken.” Dr. A. Weiser-Wien 
AUSSTELLUNGEN 

BARMEN. In der Ruhmeshalle wurde eine Ausstellung 


von Werken alter Kunst aus Barmer Privatbesitz gezeigt. £ 
Es waren etwa siebzig auserlesene Gemälde beisammen: % 
Italiener, Franzosen, darunter ein Francois Clouet, & 
Deutsche (Cranach, Schäuffelein u. a.) und besonders $ 


reichhaltig die Niederländer, bei denen man Werke von 
Patinio, van Orley, Goltzius, Hobbema, Cuyp, Ostade 


usw. antraf. Wichtiger fast noch, zum mindesten über- fi 


raschender erschien die Plastik, für die Direktor Dr. 


Reiche in Barmer Kunstkreisen besonders zu werben f 


verstand. Es handelt sich zumeist um Holzplastik des 


"14.—1ı8. Jahrhunderts. Besonders hervorzuheben sind f 


eine Inntaler Madonna, ein Georg aus der Umgebung 
des Grasser, von Meister Erhart eine Reliquienbüste, 
“zwei unerhört expressive Statuen Johannes des T’äufers 
aus dem niederbayerischen Kreise, von Hans Leinberger 
die visionäre Ruine eines Nikodemus, aus dem Rhein- 
‚land ein ergreifender Schmerzensmann der Calcarer 
Schule, ein kölnischer Noli me tangere, ein hl. Leonhard. 
Aus der Zeit um 1300 begegnet eine kleine rheinische 
(französische?) Madonna aus Stein und ein Kopfreliquiar; 
als besonders wertvolle Stücke des 14. Jahrhunderts eine 
oberitalienische Papst-Petrus-Statue, eine französische 


und, wohl das kostbarste Stück, eine burgundische Ma- 


donna, ein rheinisches Vesperbild; unter den Arbeiten 
des frühen ı75. Jahrhunderts die glänzend erhaltene Sta- 
tuette eines Kurfürsten im Stil der Plastik des Nürnberger 
Schönen Brunnens; ein paar frühe seltene Kölner Re- 
naissancefiguren; aus der Barockzeit u. a. ein spanischer 
Ignatius, aus dem ı8. Jahrhundert entzückende süd- | 
deutsche Kleinplastik, das Probemodell eines Altars, ein 
rheinischer Michael und ein österreichischer Georg zu 


Pferde. 


CHEMNITZ. Der Kunstsalon Gerstenberger veranstal- 
tete vom 15. Juni bis 15. Juli eine umfangreiche Aus- | 
stellung der Werke des Bildhauers Georg Kolbe. Ger- 
stenberger ist es gelungen, nicht weniger wie 30 Werke 
der Plastik, eine größere Anzahl von Handzeichnungen, | 
Radierungen und Entwürfen in dieser Ausstellung zu 
vereinigen, welche sich den früher von uns erwähnten 
ausgezeichneten Darbietungen des Kunstsalons Gersten- | 
berger in der glücklichsten Weise anschließt. 


DÜSSELDORF. Der Kunstverein für die Rheinlande 
und Westfalen hat soeben eine umfassende Ausstellung | 
von Werken Max Liebermanns eröffnet. Aus Galerie- | 
und Privatbesitz sind wertvolle Arbeiten des Künstlers | 
aus allen Schaffensperioden zusammengetragen, so daß 
in einem bisher im Westen noch nicht erreichten Um- 
fange ein Bild von Liebermanns künstlerischer Persön- 
lichkeit gegeben wird. 


EssEN. Im Juli und August findet eine umfangreiche 
Bauausstellung statt, dieneben den Gruppen „Baustoffe“, 
„Baumaschinen“, „Baukonstruktionen“ eine Sonder- 
abteilung „Deutsches Bauwesen“ umfassen wird. Die 
Abteilung, die der Verband deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Vereine betreut, gibt einen Überblick über 
ausgeführte und geplante Bauwerke deutscher Archi- 


tekten und Ingenieure in den letzten Jahren mit Berück- | 


sichtigung der einzelnen Fach- und Landesgebiete. 


DIE ÖLFARBE DES ERNSTSCHAFFENDEN I 
KÜNSTLERS 


SONDERDRUCKSACHEN KOSTENLOS 
CUNTHER WACNER/HANNOVER U.WIEN 


GALERIE BAUM 


MÜNCHEN 


Odeonsplatz 1 


BAD KISSINGEN LEIPZIG 
Salinenpromenade 47 Dittrich-Ring 13 


Gemälde erster Meister 
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AUSSTELLUNGEN ferner: 


FRANKFURT. Die Leitung des Frankfurter Kunst- 
gewerbe-Museums bringt eine Schaustellung deutscher 
Fayencen, wie man sie bisher kaum jemals gesehen hat 
und auch in absehbarer Zeit wohl nicht wieder zu sehen 
bekommt. Von den 850 ausgestellten Fayencen sind nur 
wenige Stücke aus dem Besitz der beiden Frankfurter 
Museen, alle übrigen Stücke sind aus Privatsammlungen 
zusammengekommen. Aber der. Reiz der Ausstellung 
besteht nicht nur in der Zusammentragung des in Pri- 
vatbesitz befindlichen Materials, sondern ebensosehr in 
der strengen Qualitätsauswahl. Mit Recht kann man 
von einer Ausstellung von Meisterwerken sprechen. 
Leider mußte die Ausstellung aus räumlichen Gründen 
auf die süd- und mitteldeutschen Manufakturen be- 
schränkt werden. Auch dürfte es kaum möglich ge- 
wesen sein, eine hinreichende Anzahl gleichwertiger 
Stücke norddeutscher Manufakturen aus Privatbesitz bei- 
zuschaffen, da sich gerade die guten norddeutschen 
Stücke fast ausschließlich in Museumsbesitz befinden. 
Da aber die Anfänge der. deutschen Fayenceerzeugung 
vorwiegend in Süddeutschland liegen, bietet die Aus- 
stellung, besonders für die Frühzeit, ein geschlossenes 
Bild der Entwicklung. Die frühesten Stücke führen in 
die Mitte des 16. Jahrhunderts. Damals entstanden in 
einer süddeutschen, vermutlich in Franken gelegenen 
Werkstatt jene wundervoll stilisierten Eulenfiguren, die 
als „Willkomm‘ gedient haben mögen. Von den bisher 
bekannten zwölf Exemplaren sind nicht weniger als fünf 


in der Ausstellung. Sie ‚sind meist durch die Jahres- | 


zahlen 1540 und 1560 datiert. Ebenfalls zu den Inku- 


nabeln der Fayencekunst gehören die drei aus der Werk-. 


statt eines Lorenz Speckner in Kreussen stammenden 
Stücke. In den südlichen Alpenländern arbeiteten einige 
Handwerker in engerer Anlehnung an die italienischen 
Majoliken, wovon ebenfalls charakteristische Beispiele 
gezeigt werden. — Eine ausgesprochene Fayenceindustrie 
setztin Deutschland nach der Mitte des ı7. Jahrhunderts 
ein. Hanau gebührt der Ruhm, die erste deutsche Fayence- 
manufaktur besessen zu haben. Fünf Jahre später ent- 
standin Frankfurtein Zweigunternehmen. Dadie Frank- 
furt-Hanauer Fayencen zu den schönsten deutschen Er- 
zeugnissen gehören, kann es nicht als Lokalpatriotismus 
allein gedeutet werden, wenn ihnen der größte Ober- 
lichtsaal eingeräumt wurde. Auch die von Hausmalern 
mit Firnis und Muffelfarben bemalten Krüge und Teller 
entstammen überwiegend diesen beiden Manufakturen. 
Diese Hausmalerstücke sind Einzelkunstwerke von einzig- 
artiger Schönheit und großer Seltenheit. Zu Beginn des 
18. Jahrhunderts entstanden die drei großen fränkischen 
Manufakturen von Nürnberg, Ansbach und Bayreuth. 
Unter diesen ist die sogenannte „Grüne Familie“ von 
Ansbach und die „Braune Ware“ von Bayreuth selten 
reichhaltig vertreten. In einem andern Saal sind die 
übrigen süddeutschen Fabriken vereinigt: Künersberg, 
Fulda, Höchst, Straßburg und Niederweiler. Mehr hand- 
werklich wirken die Erzeugnisse der Thüringer Manu- 
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fakturen. Aber selbst unter den vielen wie Soldaten auf- 
gestellten Walzenkrügen befinden sich durchweg Stücke, 
die über das allgemeine Durchschnittsniveau hinaus- 
ragen. Zur Ausstellung hat Direktor Dr. Robert Schmidt 
einen ungemein sorgfältig bearbeiteten Katalog mit 
73 Tafeln herausgegeben. Dr. W. Sch. 


HAMBURG. Im Kunstverein bilden Fritz Rhein 
und Max Beckmann ein ungleiches Paar von vor- 
gestern und gestern. Rheins Porträts sind gewiß nicht 
problematisch. Der „Schillings“, der „E. Frisch‘, das 
Selbstbildnis haben vorbildliche malerische und sachliche 
Qualitäten, die Aquarelle sehr feine farbige Reize, eine 
durchaus moderne, zuverlässige Kunst, die schon 
darum ihren Rang behaupten wird, auch ohne den “> 

Glücksumstand, daß nicht nur das vielgeschmähte Pu- Blühende Pflanzen, 
blikum sehr schnell wieder die verlorene Achtung vor 
dem guten Malen zurückzugewinnen scheint. — An 
Problematischem überreich ist Beckmann um so mehr. 
Man sah auf der retrospektiven Ausstellungim Vormonat 
einige frühere, außerordentlich könnerisch gemalte Bild- 


die Zierde jedes Raumes, haben Sie 


auch im strengsten Winter, 


wenn Sie sich ein Höntsch-Gewächshaus mit 
Höntsch-Heizung bauen. Die Güte unserer Er- 


nisse. Jetzt kann man feststellen, daß der Beckmann des zeugnisse kann durch Tausende von bereits 
„TLrapez‘, der „Fastnacht“, des ‚„‚Traums‘‘ wohl in der erstellten Anlagen und zahllose erstklassige 
Gefühls- und Gedankeneinstellung zur Tragik der Er- Referenzen im voraus erwiesen werden. 
scheinungen derselbe geblieben ist. Immer ist es der 


gleiche pessimistische Geist, der sich ausspricht, auch * 
in den früheren Bildern, die aber dazu etwas vom Geiste 
großen Malertums hatten. Die jüngsten Werke — bei ® \ 
gebührender Ehrfurcht vor dem echten Erlebnis und der H OÖ N 4 S Ü H & Ü 0. 
tiefen Menschlichkeit — sind im Mittel vergriffen und DRESDEN-NIEDERSEDLITZA 12 
in der Schärfe des charakteristischen Ausdrucks literarisch 
überschlagen. Da viele und ausnahmslos gute Graphik 
des Künstlers danebenhängt, möchte man versucht sein, 
diese Bilder nicht mehr als Malerei, sondern als kolorierte 
Riesengraphik anzusprechen. Vom Mittel aus gesehen 
stehen diese Bilder, auch die Porträts, in Relation zu 
frühen Buntdrucken des Holzschnitts, deren Ausdrucks- 
kraft auch niemand bestreitet, die aber auch niemand 
als Gemälde bezeichnet. Versteht man sich dazu, sie als 
neue Form des ‚Bildes‘ gelten zu lassen, soweit das For- 
male zur Diskussion steht, so scheint mir die laut spre- 
chende Inhaltlichkeit, etwa der Familienszenen, zu einer 5 
gescheit und düster gewordenen Genrepathetik zu führen. | Bornheim’s 
Das Wort ist unglücklich; sind die Bilder glückliche? | KUPFERSTICH-KABINETT 
— Ivo Hauptmann, der bei Goldschmidt ausstellt, | .. 
} 3 ; er r 9= : Antonsgasse 5 Köln 
hat eine ausgezeichnete künstlerische Erziehung | 
genossen. Seine Malerei ist sehr sensibel und geschmack- > Großes Lager in wertvollen EEE 

A RE z ” x ER: | alten Stichen, Handzeichnungen, Gemälden, Antiquitäten 
voll. Sie hat Leichtigkeit und Gründlichkeit, istalso auch | | Ankau f Verkauf 
sehr modern. Es haftet ihr zwar immer noch etwas vom | 
sensiblen und gelegentlich unbeschwerten Dilettanten j 
an. Aber es steckt Freude des Künstlers darin, die Freude 
an einem schönen jungen Talent weckt. Von mancher | GALERI F 
Unbekümmertheit einmal befreit, wird es von geist- A 
reicher Dekoration zu einem echten Malertum Kernen. | FÜ R CH R | ST CH E KUN SI 
— Von Schmidt-Rottluff, der in Hamburg seine beson- MUNCHEN ‚ WITTELSBACHERPLATZ : 
KIT TETTPEITSTITTITTEPTEEITTPEITPTTTTITPPISTTTEITT PET TIETITPETPPETTTTLITTEITTPETPPPTZTETTTTITTEEPTEPZITIPTETTTETZTTITZTETIEEEIPEITT ZEIT ZEITEN 


ANT.RICHARD- DÜSSELDORF 
FABRIK MALTECHNISCHER PRODUKTE 


Gerhardts Marmor-Caseinfarben, Spicköl- 
Caseinferben, Caseinbindemittel, Fixiermittel, 
Kalkpräparate für besten Malputz 
auc für echtes Fresko. 


Beschreibung und Angebot auf Verlangen 
gratis und franco 


DIIER, 


deren Sammler hat, führt das Kunstgewerbemuseum 
neben Bildern schwer geformte Plastiken und primitiv- | 
schöne Schmucksachen vor. Es bleibt doch immer wieder Gemälde , Plastiken , Klein- 
der Eindruck einer ganzen und unzerteilten Kraft. H.Ehl 


MANNHEIM. Die große Sommerausstellung in der 
Städtischen Kunsthalle hat sich die Aufgabe gestellt, mit | IILIRIRNEUAENUNUNLLHUAAHAERAKAENAHEIRAOOANTEHRRNKNIREURUNIERENIKHUNAENENAEENANINUUSNENHAUNN 
der „Deutschen Malerei seit dem Expressionismus“ be- | STÄNDIGE AUSSTELLUNG 
kanntzumachen. Das Schlagwort „Neue Sachlichkeit“, EOFFNET VON o—&UHR + EINTRITT FREI 
das auf Plakaten und auf dem Umschlag des illustrierten en . 
Katalogs als Name der Veranstaltung zu lesen ist, deutet | 


kunst » Kunstgewerbe Graphik 
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an, in welche Richtung die Äußerungen der Maler hin- 
streben, die sich vom Expressionismus abstoßend neue 
Ausdrucksmöglichkeiten suchen. Trotz aller persönlichen | 
Verschiedenheit ist diesen Künstlern gemeinsam eine | 
gewisse Freude am Objekt. Man sucht nicht mehr nur | 
hinter die Dinge zu sehen wie der Expressionismus, die 
Gegenstände als solche interessieren wieder. — Zwang- 
los haben sich für die Ausstellung zwei Hauptgruppen 
von Künstlern ergeben: auf der einen Seite die unter | 
dem Namen „Veristen“ längst bekannten Maler wie 
Dix, Grosz, Schlichter, Scholz usw., auf der anderen Seite | 
die Gruppe der Künstler, von denen kürzlich Hans Goltz 
in München in einer kleinen Ausstellung einige Bilder 
zusammengestellt hatte, Kanoldt, Schrimpf, Mense, 
Dawringhausen mit ihren Anhängern, die alle gegen- 
über den Veristen einen mehr lyrischen Einschlag haben. 
Zwischen diesen Gruppen stehen einzelne Künstler, die 
ihre eigenen Wege gehen, aber ganz zweifellos zum selben 
Ziel streben. Max Beckmann sei nur als der Stärkste Ber ee 
darunter genannt. — Die „Neue Sachlichkeit“, die sich REN 
in der großen Ausstellung zum erstenmal als Stil prä- 
sentiert, bringt eine neue Belebung der Technik mit 
sich. Das diszipliniertere Sehen verlangt ein disziplinier- 
teres Malen. Der Strich wird fester, der Umriß ge- 
schlossener, die Linie gewinnt wieder an Bedeutung, 
aber auch die Farbe ändert sich. Es ist nicht mehr die 
saftige, materielle Farbe des Impressionismus oder die 
oft ins plakathaft Grelle gesteigerte des Expressionismus. 
Die Farbe wird zurückgedämmt, sie wird ruhiger, aber 
auch unzweifelhaft freudloser. Eine gewisse Sparsamkeit 
in Linie und Farbe, wozu sich das Streben zur Ausein- | 
andersetzung mit dem Raum gesellt, von dem die Flä- 
chenkunst seit dem Impressionismus nichts wissen | Ro 2 j 
wollte, das sind die Hauptkennzeichen dieser Kunst. | IRERRESTISRT RORDNI REN 


Die Zusammenstellung der Werke dieser Richtung zu | Ö L_ G E M Ä = D E 


einer einheitlichen, programmatisch streng durchgeführ- | 


jeder Art, Größe und Preislage, auch Kopien 


ten Schau verdient die größte Beachtung. Strübing | nachelten Melstern' sowie Porträts nach 
MÜNCHEN. Die mit Spannung erwartete Ausstellung | jeder Vorlage fertigt und liefert 


„Das bayerische Kunsthandwerk“ ist Mitte Juni in dem | Heinz Hof, Kunstmaler, Dortmund, Postfach 
von den Architekten Bieber und Hollweck im Alten | 
Botanischen Garten erstellten Gebäude eröffnet worden. 


Obwohl das fünfundsiebzigjährige Bestehen des Bayeri- UNSTSALON 


schen Kunstgewerbevereins und das fünfundzwanzigjäh- R ®) N F 


rige Jubiläum des Münchner Bundes den äußeren Anlaß 

zu der Veranstaltung gaben, enthielt man sich doch jeder HAMBURG 
historischen Reminiszenz, man brachte auch keine prun- || eröstes Gembieiader Glockengießerwall 22 
kenden Sensations- und Schaustücke, enthielt sich vor ee he Galerie Krone (daselbst Nr. 6) 
allem der Überladenheit, unter der Ausstellungen dieser | 


Pufschen Sie auch? 


Was soll das bedeuten? Zugehörigkeit zu Reaktionären? Nein, etwas wesentlich anderes. Putschen nennt man seit Neuestem den 
»Coueismus des Raucherse. Das Geheimnis sei hiermit gelüftet. Es gibt »Putsch-Tabletten« Diese Dinger sehen aus wie 
Pfefferminz-Tabletten und schmecken auch ebenso. Wenn man eine solche Putsch-Tablette im Munde zergehen läßt, hat man 
das Empfinden, eine Pfefferminz-Tablette gegessen zu haben. Raucht man nun, einerlei ob Pfeife, Zigarre oder Zigarette. so 
geschieht etwas Merkwürdiges. Der Rauch entwickelt nach einigen Zügen im Munde einen eigenartigen, süßlichen Geschmack, 
der dann direkt komisch zu werden beginnt; und das Frappante an der Sache: damit hört das Rauchbedürfnis plötzlich auf. 
Es stellt sich aber nach der ersten Tablette nach einigen Stunden, meistens erst nach einem Tage wieder ein. Nach jeder 
weiteren Tablette wird die Pause, in der kein Rauchbedürfnis entsteht, größer. Mit einer einzigen Schachtel dieser Putsch- 
Tabletten hat man seinen Glimmstengelverbrauch schon um mehr als zwei Drittel und zwar dauernd eingeschränkt. Mühelos und 
auf en ea Art, was sonst auch ein starker Wille nur unter schweren Kämpfen mit der Rauchleidenschaft zustande bringt. 

raucher, die ihre Freunde gern weniger rauchen sehen würden, schenken ihnen die Putsch-Tabletten meistens 


Nich! 
unter dem Vorwand, es seien Husten-Tabletten. 

Hausfrauen, die ihren Gatten in dieser Hinsicht sparsamer wünschen, machen es ebenso. Fast jeder Raucher raucht 
zu viel. ER He deutsche und amerikanische Ärzte haben neuerdings festgestellt, daß die in erschreckendem Maße 


um sich greifende Ärterienverkalkung hauptsächlich auf das Rauchen zurückzuführen ist. Mit Putsch-Tabletten. der genialen 
Erfindung des deutschen Arztes Dr. med. Rascher, hat man es nun in der Hand, sich den Rauchgenuß einzuschränken oder auch 
auf die angenehmste Art ganz abzugewöhnen. Zu einer vollständigen Abgewöhnungskur sind drei Schachteln notwendig. Zum 
Einschränken ist eine einzige Schachtel genügend. Die Schachtel mit 20 Tabletten kostet frei Haus nur M. 2.— 3 Schachteln M. 5.— 
Putsch-Tabletten sind garanfiert unschädlich. Sie sind gesetzlich geschützt und von hervorragenden Ärzten 
bestens empfohlen. Bestellen Sie sofort! Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. Bei Nichterfolg Geld zurück durch die 
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Art leicht leiden, und brachte solchermaßen in den Räu- | 


men etwas sehr Schönes, Apartes und Eindrucksvolles | 
aus der Produktion der Gegenwart, ein ausgesprochen 
zeitgenössisches Dokument, zustande. Wer das bayerische 
Kunsthandwerk kennt, wird sich nicht wundern, daß in 
allen mit der plastischen Gestaltung in Zusammenhang 
stehenden Dingen dieser Ausstellung der Name Wackerles 
und auch sein Einfluß und die Anregung seiner weitver- 
zweigten Schule sich zudrängen. Mit die besten Arbeiten 
in den Abteilungen der Keramik und der christlichen 
Kunst kamen von Wackerle, neben dem sonst besonders | 
Eduard Pfeifer mit ausgezeichneten Möbelstücken von 
reichster und kostbarster Intarsierung, Ruth Schaumann 
mit innigen religiösen Plastiken, Schwink mit seinen 
Wachsskulpturen, Schuppmann und sein Mitarbeiter 
Holl mit Hafnerkeramik, Bergmann mit Mosaiken, die 
deutschen Werkstätten, die staatliche Kunstgewerbe- 
schule, die Teextilfirmen, die Kunstbuchbinder und beson- 
ders die Meister der Münchner Gold- und Silberschmiede- 
zunft als Schöpfer auserlesener Stücke genannt werden 


müssen. Eine eingehendere Würdigung der Ausstellung, | 


die ahnen läßt, daß Deutschland und im besonderen | 
München, wenn es sich an der Pariser internationalen 
Kunstausstellung beteiligt hätte, mit allen Ehren bestan- 
den hätte, soll in dieser Zeitschrift noch folgen. W.| 


MÜNCHEN. In Brakls Kunsthaus zeigen die Münchner | 
Schreinerwerkstätten (Architekt Henry Achilles) eine, 
reiche Auswahl ihrer schönen Arbeiten auf dem Gebiete | 
vornehmer Raumkunst. 


| 


NACHRICHTEN | 


Gottlieb Wilhelm 7. Der Bildhauer Gottlieb Wil- 
helm, der im Juni 1925 in München starb, war ein um 
die Hebung und Förderung des deutschen Kunsthand- 
werkes hochverdienter Mann. Er stand seiner kunstge- 
werblichen Metallwerkstätte, aus der hervorragende 
Stücke, besonders vorbildliche Beleuchtungskörper, her- 
vorgingen, mit Ernst und Umsicht vor und erzog eine | 
Reihe tüchtiger Leute des handwerklichen Nachwuchses, 
so daß seinem Betriebe der Charakter einer staatlich an- 
erkannten Lehrwerkstätte verliehen wurde. Um die 
Organisation des kunsthandwerklichen Lebens und We- 
sens in Bayern hat er sich sehr verdient gemacht. Im 
Deutschen Werkbund wurde seine Stimme gehört und 
sein Rat galt viel, im Bayerischen Kunstgewerbeverein 
und im Münchner Bund, denen beiden er als Vorstands- | 
und Ausschußmitglied angehörte, hat er viel Gutes und 
Anregendes gewirkt und sich ein dankbares Andenken 
gesichert. 


DRESDEN. Die in Dresden domizilierende Deutsche 
Gesellschaft für Licht- und Farbenforschung E.V. strebt 
den Aufbau einer Farben-Forschungsanstalt und eines 
Farbenmuseums an. Bezweckt wird die Erforschung von 
Licht und Farbe, die psychologische Einwirkung der 
Farben auf das menschliche Gemüt und die Ergründung 
aller die Farbe betreffenden Probleme. 


MÜNCHEN. Der Haushaltsausschuß des Bayerischen 
Landtages befaßte sich auf Antrag des Abgeordneten 
Dr. Glaser mit der Angelegenheit der Schaffung einer | 
Ständigen Kunstausstellung in München. Es wurden | 
dafür die Räume an den Hofgartenarkaden vorgeschla- 
gen. Der Referent des Kultusministeriums erkannte 
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Dieser Begriff, unter dem bisher nur die 
Verwendung von Agfa-Photo-Platten, 
Agfa-Filmen, Agfa-Entwidlern und 
Agfa-Hilfsmitteln verstanden wurde, 
findet nun eine Erweiterung durh Hin= 
zunahme von 


Bayer = Photo - Papieren und 
=Filmen, Rietzschel-Kameras 


und =Optik 


Diese Erzeugnisse werden auh ver= 
trieben durch die 


Verlangen Sie Kataloge 
und Broschüren gratis 
über Agfa=Photoartikel, 
Bayer-Papiere u. Filme 
und Rietzschel-Kameras. 


AGFA 7/BERLIN SO 36 
Bayer. Hofmusikal.-Handlg. 


Otto Bauer Pianohaus u. Konzertdirekt. 
Inhaber Arnold Clement 
Vertretung der berühmten Klaviere: Aug. Förster, 
Löbau i. Sa. / Rud. Ibach & Sohn, Barmen / 


R.Lipp & Sohn, Stuttgart / G.Schwechten, Berlin / 
der homog. Streich-Intrumente Prof. J. Koch, Dresden 


Großes Lager klassischer und moderner Musik 
Steter Eingang von Neuheiten 
Ansichtssendungen bereitwilligst 

Kataloge auf Wunsch 


Fernruf 20509 - Postscheckkonto 35493 
München,Maximilianstraße5. 


‚Buchhandlung L. WERNER Autiauarlat 


| Maximiliansplatz 3 MÜNCHEN Maximiliansplatz 13 
für Architektur und Kunstgewerbe 


‚ Reichhaltiges Lager von architektonischen und kunstgewerblichen Büchern, 

Vorlagewerken und Zeitschriften, neu und .antiquarisch. Prospekte gratis und 

franko. Ankauf von Bibliotheken und einzelnen brauchbaren Werken aus 
obigen Fächern. 


Die „echte“ Eike 


die vollkommenste Kaffeemaschine 


seit mehr als 60 Jahren bewährt f. Spiritus= u. elektr. 
Beheizung, in Nickel, Messing u. SuBel, “ zu 
üchen- 


haben in den besseren Geschäften für Haus-= u. 
waren sowie für elektrishe Heiz« und Kochapparate, 


H. Eicke, Berlin W 8. 


Billige Nachahmungen ohne meinen Firmenstempel weise man zurück. 
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wohl das dringende Bedürfnis, ständige Ausstellungs- 
räume zu schaffen, an, sprach sich aber für die Ableh- 


nung des Antrags aus, weil die Räume unter den Arka- 


den dem Museum für Gipsabgüsse zur Verfügung ge- 
stellt werden müßten. — Daß München keine Ständige 
Kunstausstellung im großzügigen Sinne besitzt, daß es 
auf die Sommerausstellung im Glaspalast und im übrigen 
auf die private Ausstellungstätigkeit des Kunstvereins 
und der Kunsthandlungen angewiesen ist, das ist aller- 
dings ein Mißstand, der Münchens Geltung als Kunst- 
stadt schwer zu beeinträchtigen geeignet ist. 


MÜNCHEN. Vor fünfundsiebzig Jahren, am 13. No- 


vember 1850, wurde in München der „Verein zur Aus- 
bildung der Gewerke“ gegründet, aus dem im Umlauf 
der Jahre der „Bayerische Kunstgewerbeverein“ er- 


wuchs, dem in der langen Zeit seines Bestehens immer 


ausgezeichnete Männer als Leiter und Berater zur Ver- 
fügung standen, dessen Geschichte getreulich den Wan- 
del und Wechsel von Stil und Kunstrichtung spiegelt 


und dessen reger Initiative und Tatkraft nicht allein das | 


Münchner Kunstleben, 
Deutschland ungemein viel zu danken hat. Die berühm- 
ten, vielfach Richtung weisenden Münchner Ausstellun- 
7 x “ 
gen („Unserer Väter Werke 


sondern darüber hinaus ganz 


1876, Ausstellung ı888, | 


Beteiligung der Münchner an den Ausstellungen in | 


Chicago 1893, Paris 1900, St. Louis 1905, Dresden und 
Nürnberg 1906, die Ausstellung München 1908, Baye- 
rische Gewerbeschau 1912, Deutsche Gewerbeschau 
1922) sind in der Hauptsache dem Kunstgewerbeverein 
und seinen tüchtigen Kräften zu danken. Auch in der 
Stille, an weniger sichtbarer Stelle, hat der Verein Aus- 
gezeichnetes geleistet. Dies durfte wohl die Berechti- 
gung geben, das Vereins-Jubiläum auch äußerlich in 
glanzvoller Weise zu begehen. Außer der Herausgabe 
einer schmucken Festschrift geschah ein wirkungsvoller 
Festakt im Odeon, bei dem der gegenwärtige Vorsitzende 
des Vereins, Geheimrat German Bestelmeyer, eine Rede 
hielt, die weit über das Maß der üblichen Festreden 
hinauswuüchs, und, als wichtigste Veranstaltung, die Ta- 
gung des Bundes deutscher Kunstgewerbevereine im 
Rahmen der festlichen Tage. Neben dem Deutschen 
Werkbund, der sich im allgemeinen rühriger erwies und 
dessen Arbeitsprogramm auch stärker auf die Forderun- 
gen des Tages eingestellt ist, hat sich der Verband der 
Kunstgewerbevereine, dem nicht weniger als 30 Grup- 
pen angeschlossen sind, bisher mehr passiv verhalten. 
Es scheint indessen, daß unter der Führung von Peter 
Behrens künftighin neues Leben erwacht und inten- 
sivere organisatorische Arbeit geleistet werden soll. Sehr 
fein und überlegt war die Arbeitsumgrenzung des Bun- 
des, die Behrens gab, namentlich nach der Seite des 
Arbeitsgebietes des Werkbundes hin. Während diesen 
Behrens hauptsächlich auf den Bereich der Maschine, 
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also auf die Industrie hinwies, forderte er für das Kunst- 
gewerbe die Hand, vindizierte er ihm das Einzelstück. 
Eine Reihe bedeutsamer Vorträge hob die Bedeu- 
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NACHRICHTEN ferner: 


| 
tung des Tages; u.a. sprach Geheimrat Theodor Fischer 
über Zeit- und Erziehungsfragen, Goldschmied Wilm 
über die Luxussteuer, deren sofortige Abschaffung er 
nicht zuletzt aus ethischen Gründen forderte, und Gün- | 
ther v. Pechmann über die Zusammenhänge von Archi- 
tektur und Kunstgewerbe, wobei er staatliche Förderung 
des Bauwesens verlangte: denn liege das Bauwesen 
brach, so müsse auch das Kunstgewerbe feiern. 


WEIMAR. Als Nachfolger von Architekt Gropius ist 
der Berliner Architekt Bartning zum Leiter des Staat- 
lichen Bauhauses in Weimar ernannt worden. Es'ist be- 
absichtigt, das Staatliche Bauhaus als Sonderanstalt, nicht 
wie bisher mit der Hochschule für bildende Künste ver- 
einigt, bestehen zu lassen. 


NEUE KUNSTLITERATUR 


Münchner Künstlerfeste Münchner Künstler- 
chroniken. Herausgegeben von Georg Jacob Wolf im 
Verein mit F. Wolter. F. Bruckmann Verlag 1925. 

„Pone studium lucri: dulce est desipere in loco! Laß das 
Eifern nach Gewinn: süß ist’s, zur richtigen Zeit fröh- 
lich zu sein.“ Dieser schöne Spruch des Horaz steht als 
eine freundliche Überschrift über einem besonderen 
Kapitel der Geschichte der Münchner Kunst des 19. Jahr- 
hunderts. Er gibt auch dem kürzlich erschienenen Buche 
die Weihe, das von den letzten Strahlen dieses Zeichens 
durchleuchtet über die köstliche Sinnesart berichtet, der 
besagtes Kapitel die Entstehung und die abwechslungs- 


reiche Entwicklung unter drei Generationen von Münch- | 


WELT 


„MIGNO 


| BAD. KUNSTGEWERBESCHULE | 


PFORZHEIM 


Künstlerische Ausbildung auf allen Gebie:en der Edel- 
metallbearbeitung / Steinschneiden, Emaillieren etc. 


Lehrplan durd die Direktion. 


Als 
„Gipfel der Möbelkunst‘“ 
bezeichnet ein Kunsthistoriker den 
Danziger Dielenschrank 
wegen seines künstlerisch geglieder- 
ten Aufbaues — vielseitiger Profi- 
lierung — reicher Veıkröpfung. be- 
lebenden Schnitzwerks — eine groß- 
zügige, wirkungssichere Schöpfung 
„aus guter alter Zeit“. 


Daher heute noch „modern“ — 
wie ehemals. 


Katalog ı Dollar oder Gegenwert 
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HANS REHBRONN 
Danzig, Holzmar«t 7 


MÖBEL-UND RAUMKUNST ROSIPALHAUS 


Münchner Ausstattungshaus für Wohnbedarf 


mit ständiger Ausstellung ‚‚Das behagliche Heim‘‘. 
(Zweistraßenfront: Rosenstraße — Rindermarkt) 


Möbel- und Raumkunstwerkstätten 
für Innenausbau nach eigenen oder gegebenen Entwürfen. 
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NEUE KUNSTLITERATUR ferner: 


ner Künstlern verdankt. Münchner Künstlerfeste! Wie 
oft doch haben wir, in der bedrückenden Armut der 
Gegenwart, die ein exaltiertes Protzentum an Stelle selbst- 
sicheren Genießens gesetzt hat, hinabsteigend zu den 
holden Pfaden der Vergangenheit, Freunden zur Unter- 
haltung, uns selbst zur belebenden Anregung, im Ge- | 
spräch jener wundervollen Zeiten gedacht, da der ge- 
hobene Stab der großen Hexenmeister unter den Münch- 
ner Künstlern auch uns einstens verzaubert! 

Drum hat dieses Buch, das mit liebevoller Eindringlich- 
keit was vergänglich schien, weil es meist nur zu be- 
stimmter Gelegenheit geschaffen worden, festhalten und 
berichten will, in einer doppelten Weise an unser Herz 
gegriffen, es mit Frohmut und Wehmut zugleich erfüllt. | 
Aus diesen Blättern wird uns nicht nur eine Zeit wieder | 
lebendig, deren harmlose, zufrieden behagliche Lebens- 
kunst unter verändertem wirtschaftlichem Klima zu- | 
grunde gegangen ist. Auch die Stadt, der heute jeder 
ihrer treuesten Freunde „schlimm sich zeigt, und die, 
doch als liebste ihm lebt“, diese vordem in Bürgertugend 
und edlem Eigen-Sinn gefällig versponnene Polis guter 
künstlerischer, literarischer und wissenschaftlicher Sitte 
und Geschmacksbildung, unser liebes ‚altes München, 
steht auf einmal wieder reizvoll vor unseren Augen da. 
Georg Jacob Wolf, der vortreffliche, seit langen Jahren 
mit Münchens Künstlergeschichte durch sichere mensch- 
» liche Einfühlung schönstens verbundene Meister lokaler 
Geschichtsforschung, hat mit Hilfe F. Wolters die Täu- 
schung veranlaßt, der unsere Sinne dankbar und be- 
gierig erlegen sind. Die Art und Form, die er für seine 
anregenden Schilderungen gewählt, ist in ihrer maß- 
vollen Bescheidenheit von jenem feinen Hauche der | 
guten alten Zeit erfüllt, der allein die empfindungsfrohe 
Stimmung zu übertragen imstandeist. Beginnend mit der 
Aufzählung der verschiedenen Künstlervereinigungen, 
die kurz vor der Revolution von 1848 in den letzten 
Jahren der Regierung König Ludwigs I. im Mittelpunkte 
des geselligen Lebens in München standen, und mit den 
Berichten über die vielen von ihnen gemeinsam veran- 
stalteten Feste, wendet sich die Darstellung in derzweiten 
Hälfte des Buches zu den ausgelassenen, von köstlichem 
Humor verklärten intimen Aufführungen und Gelagen 
der Kassandra oder Allotria, um mit dem prunkvollen 
Arkadia-Bacchanale unter LenbachsLeitungzu schließen. 
Ein lauterer und feiner Epilog, bei Emanuel Seidl in Mur- 
nau, deutet an, woder Faden sichim Verborgenen weiter- 
spann,.... Die Herausgeber wollten Künstlergeschichte 
geben, nicht Kunstgeschichte. Und doch ist beider großen 
Bedeutung, welche die Künstlergesellschaften und die 
Künstlerfeste in der Geschichte der Münchner Kunst 
besitzen, auch der kunstgeschichtliche Wert des Buches 
hoch anzuschlagen. Schon aus dem Grunde, als da ge- 
legentlich Eigenschaften von einzelnen Künstlern sich 
zeigen, die der objektiven Beurteilung eine neue Rich- 
tung geben, etwa bei den Karikaturen von Fritz August, 
Kaulbach oder Stuck. Gerade weil es dem heißen Be- 
mühen der Münchner Künstler nicht gelang, in ihrer 
Kunst selbst das Wiederaufleben der sehnlich erwarteten | 
Renaissance zu erreichen, konnte es sich dort, wo im 
Rausch der karnevalistischen Laune eine renaissance- 
ähnliche Scheinwelt wahr zu werden vermochte, in 
stärkster eigenartiger Vollendung repräsentativ kund- 
geben. Diese Gesinnung hat in den Münchner Künst- | 
lerfesten ihren Ausdruck gefunden. H. Uhde-Bernays | 
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bietet sich Gelegenheit zu dauernder 'gewinn- 
bringender Mitarbeit an bedeutender führender 


TAPETENFABRIK 


’KÜNSTLERN 


Gesucht werden originelle Ideen und 
Neuheiten, die sih für die Ausstattung 
geschmacvoller Räume eignen. Angebote 
unter Nr. 6900 erbeten an ‚Die Kunst” 
München, Nymphenburgerstraße 86. 


MALER 


Für unser Atelier suchen wir einen erfahrenen 
Kuristmaler. Derselbe muß befähigt sein, unser 
Atelier zu leiten und auch selbst Entwürfe für 
Zigarrenpackungen, Schokoladen-Umscläge und 
ähnliche Warenausstattungen in figürlihen Dar- 
stellungen, Ornament und Schrift, auszuführen. 


Angebot mit Gehaltsansprüchen und Licht- 
bild, sowie einigen kleinen Vorlagen erbeten. 


Hermann Schött Actiengesellschaft 
Chromolithographishe Kunstanstalt 
Rheydt (Rhid.) 


Zur redaktionellen 
Mitarbeit bezw. Leitung und 
künstlerishem Ausbau 


einer erstklassigen Fachzeitschrift der Möbelindustrie 


werden sachverständige, schriftgewandte 


PERSÖNLICHKEITEN 


gesucht. Außerordentlih gute Beziehungen zu den in 

Frage kommenden Kreisen Bedingung. Vertraulihe Zu= 

schriften mit Honoraransprüdhen unter A. Z.339 an die 
Ala, Haasenstein ®& Vogler, Berlin. 


Offenbacher Kunstgewerbescule 


Fachklassen und Werkstätten 
für 
Innenarchitektur, Tischlerei, Dredhslerei, 
Graphik, Schrift, Buchdruc, Lithographie, 
Malerei, Bildhauerei, Bucbinderei, 
Lederwaren, künstlerishe Frauenarbeit, 
Frauenkleidung 


Meldungen an das Sekretariat 
Staatl. Leitung: Prof. Hugo Eberhardt 
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NEUE KUNSTLITERATUR ferner: 


Meyers Lexikon erscheint nach dem Krieg in einer 


siebenten, vollkommen neu gestalteten, aber doch die 


alten Vorzüge und das Gewicht ehrwürdiger und ver- 
pflichtender Tradition in die Gegenwart herüberretten- 


den Auflage. Statt der (ohne Supplemente) zwanzig 
Bände der sechsten Auflage wird die siebente deren nur 
zwölf zählen, aber noch mehr Stichwörter haben als 
jene. Streng objektiv und sachlich zu bleiben, war von 
jeher der Grundsatz von Meyers Lexikon; ihn will auch 
diese Auflage hochhalten. Ein zu weites Eingehen auf 
Einzelheiten wird streng vermieden, man will der All- 
gemeinheit, nicht dem Fachmann dienen und vor allem 


durch Klarheit und Übersichtlichkeit wirken. Stichpro- | 


ben des vorliegenden ersten Bandes (A bis Bechstein) 


ergeben die absolute Zuverlässigkeit und die Bearbeitung 


nach den letzten Forschungsresultaten. Das Format ist 
etwas handlicher geworden, die typographische Ausstat- 
tung ist sehr gut, die Zahl der vielfach farbigen Abbil- 
dungen, Karten, Tafeln usw. sehr stattlich. 


Katalog über Werke auf dem Gebiet der Kunst- 
geschichte und des Kunstgewerbes. Das Kunst- 
und Literatur-Antiquariat Karl & Faber in München, 
Marienplatz 25, läßt soeben den Katalog über den zweiten 
Teil der kunstgeschichtlichen Neuerwerbungen erschei- 
nen. Dieser zweite Teil ist dem Kunstgewerbe, Buch- und 


Schriftwesen gewidmet, enthält also die Literatur über | 


Keramik, Glas, Mosaik, Edelmetalle, Elfenbein, Email, 
Gemmen und Medaillen, Eisen- und Holzarbeiten, Textil- 
gewerbe, Kostümkunde, dekorative Malerei und Plastik, 
Einbände, Plakateund Miniaturmalerei. In 797 Nummern 
gibt der Katalog eine ausgezeichnete Übersicht der über 
dieses Gebiet erschienenen Literatur. — Teil I des Kata- 
loges enthält die allgemeine Kunstgeschichte und Ar- 
chitektur. Vorausgegangen sind Katalog 13 über Graphik 
und Katalog ı6 über Handzeichnungen. 


Ernst Lübbert-Mappe. Der Maler Ernst Lübbert, 
einer der wenigen deutschen Malerhumoristen der 
jüngeren Generation, ist vor zehn Jahren, am 29. Au- 
gust 1915, im Osten gefallen. Eine soeben vorgelegte 
Mappe der bedeutendsten Werke des Künstlers (Privat- 
druck, ausgezeichnet reproduziert, mit zahlreichen 
farbigen Tafeln) gewährt Einblick in die Gestaltungs- 
kraft und in die besondere geistige Eigenart des 
Künstlers, der nicht nur als Maler eine gewisse Seite, 


die in Hans Thomas Kunst erklang, weiterführte und | 


in eine humorige Puttenwelt ausströmen ließ, sondern 
auch in kernig-volksmäßigen, schwankhaft-derben Ge- 
staltungen, wie sie besonders in seinen Illustrationen 
vorkommen, sich bewährte. Man kann das schmerz- 
liche Gefühl nicht überwinden, daß mit diesem Künst- 
ler ein zukunftsreicher Mann, der eine bestimmte, heute 
nicht besetzte Stelle in der deutschen Kunst zu er- 
füllen berufen war, allzu früh von uns gegangen ist. 


Wir verweisen empfehlend auf die Beilagen der Firmen: 
Heilquelle Karlssprudel, Biskirchen a. d. Lahn; 
Dr. med. Hahn & Co., Magdeburg; 
Erich Reiß Verlag, Berlin. 


Kennen Ihre Freunde schon „Die Kunst“? 


Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf „Die Kunst“ Bezug zu nehmen 


Behöndiigh fohlen - Do: 


et für Kataster. 
en Techniken — 


Trarsickungen in den 


Hahnshe Buchhandlung in Hannover 


Soeben erschien 
ein hochinteressantes fesselnd geschriebenes Bud: 


Auf der Fährte des Genius 


(Biologie Beethovens, Goethes, Rembrandts) von 


Dr med.Richard Waldvogel, Univ.Professor 


8°, 119 Seiten. Geheftet M. 4.50, in Ganzleinen M. 6.— 


Das vorliegende Buch konnte nur ein Mann schreiben, 
der zugleich ein Mediziner und Kunstkenner ist. Es 
wird Aufsehen erregen nicht nur bei Medizinern, 
Literaten, Musikern und Künstlern, 
sondern auh in allen gebildeten Kreisen 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und vom Verlag 
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ENTWURFS=-UND 


MODEILMESSE-LEIPZIG 
Vermittlungsftelle für Künftlerund 
Fabrıkanten, 

Ausftellun 
künftlerifcher Entwürfe'und Modelle’ 
für alle kunftgewerblichen Induftriegruppen 
in. den Raumen der Universität 
vom 30. Aug. bis 5. Sept, 1925 
Auskunft durch das 
MESSAMT FÜR DIE MUSTERMESSEN IN LEIPZIG 


Abteilung Entwurfs- und Modellmefje’ 


Soeben erscheint: | 


BLUMEN UND RANKEN | 


FRANZISKA BRUCK 


Dritte Auflage 
Ein Album in Queroktav. Mit 8 farbigen und 48 schwarzen Tafeln. 


In reizvollem künstlerischem Einband von Emil Preetorius M. 5.50. 
« 


Das Köstliche der Blumenkunst von Franziska Bruck ist, daß sie so ganz von dem gekünstelten 
»Buketts« abweicht und jede Blume ihrem natürlihen Wachstum und ihrer Eigenart entsprechend 
behandelt. Fr. Bruck gelangte so zu Gebinden, deren unnachahmliche Schönheit alle gefangen nahm, 
seit sie mit ihrer Kunst in die Öffentlihkeit trat. Dem Wechsel der Jahreszeiten folgend, werden an 
Beispielen von größtem Reiz die Verwendungsmöglichkeiten der Blumen und Kräuter gezeigt; es ist 
also eine Blumenkunst, der wir uns im Winter so gut wie im Frühling erfreuen können. Und wenn 
es auch keine schlehthin lehrbare Kunst ist, so ergeben sich doch für Blumenfreunde aus diesen Bei- 
spielen tausend Anregungen, welchen sie mit Freude folgen werden. Es ist besonders für Frauen 
ein Buch von der poöetischsten Art. 


Verlag F. Bruckmann A.-G., Münhen NW, Nymphenburgerstr. 86 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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Staatl. Atademie für graph. Bünfte | 
und Buchgewerbe Leipzig 
Wächterftr. ın. 
Beginn des Winterhalbjahres 1925/26 am 12. Dftober 


Vorbereitender Studiengang, Meisterklassen und Werk- 

stätten für das gesamte Buchgewerbe, Schriftsatz und 

Druck, Holzschnitt, Radierung, Lithographie, Buchbinden, 

Stempelschneiden, Gravieren, Prägedruck, Naturphoto- 

graphie, photomech. Lehrwerkstätten ‚Ergänzungsunter- | 

richt, Vorträge, Vorlesungen. Ausführlicher Lehrplan und 
Auskünfte durch die Kanzlei. 


Direttion: Prof. Dalter Tiemann 


| Gesammelt und herausgegeben 
| von Paul Westheim 


In arakteriftifhen Außerungen zur Kunft find 
bier über 60 Maler, Bildhauer und Architekten 
vereint: Marees, Thoma, Liebermann, Lorinth, 
Rodin, Hodler, Kezanne, Gauguin, van Gogh, 
Matiffe, Picaffo, Derain, Chagall, Kandinfty, 
Paula Movderfohn, Poelzig, Pechitein, Kofofchka, 
Kubin, Großmann, Grogz, Trier, Belling u. v. a. 
fommen bier zu Wort. 


Mit 32 Tafeln und Zeichnungen im Text 
In Leinen M. 11.— 


DER ZWIEBELFISCH 


Zeitschrift über Bücher, Kunst u. Lebensstil 
In Kürze erscheint D et 


DORPSLEHTN IE Broppläen-DBerlag 
reils: 1. N . Berlin 


HANS von WEBER VERLAG MÜNCHEN ı7 
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ZEITSCHRIFTEN AUS DEM 
VERLAGE WALTER DE GRUYTER & Co. 
BERLIN W 10 UND LEIPZIG 


Repertorium für Kunstwissenschaft 
Herausgegeben von WILHELM WAETZOLDT 


Das Repertorium für Kunstwissenschaft wird mit dem ersten Heft des 46. Bandes im alten 

Format, aber in neuem Satz, auf bestem Illustrationspapier und abbildungstechnisch sorgfältig 

ausgestattet, erscheinen. Der Abonnementspreis für den Jahrgang von 6 Heften beträgt M. 40.—. 
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen. 


Die Antike 


Zeitschrift für Kunst und Kultur des klassischen Altertums 
Herausgegeben von WERNER JAEGER 


Die Zeitschrift erscheint vierteljährlich in Heften von 4—5 Bogen Umfang. Sie ist künstlerisch 
ausgestattet und enthält ein reiches Abbildungsmaterial (Textabbildungen und Tafeln, darunter 
auch farbige). Preis des ganzen Jahrgangs für Nichtmitglieder der „Gesellschaft für antike 
Kultur‘‘ M. 40.—, des Einzelheftes M. 10.—. / Mitglieder der „Gesellschaft für antike Kultur“ 
erhalten die Zeitschrift nach Zahlung des Mitgliedsbeitrages (M. 30.—) umsonst. 


Die neue Zeitschrift „Die Antike“ wendet sich nicht nur an die Kreise der Wissenschaft, sondern 
an die gesamte deutschsprechende gebildete Welt. Sie stellt sich die Aufgabe, die wissenschaft- 
liche Erkenntnis der antiken Kultur für das Geistesleben der Gegenwart fruchtbar zu machen und 
ihr innerhalb der deutschen Bildung den ihr nach den unabänderlichen Voraussetzungen unserer 
geschichtlichen Entwicklung wie ihrem dauernden Werte nach zukommenden Platz zu wahren. 


Ostasiatische Zeitschrift 


Beiträge zur Kenntnis der Kunst und Kultur des fernen Ostens 
Herausgegeben von 


OTTO KÜMMEL 7 WILLIAM COHN / ERICH HÄNISCH 
Neue Folge / 1. Jahrgang / Der ganzen Folge 11. Jahrgang 


Jährlich M. 36.— 


Die Ostasiatische Zeitschrift, die nunmehr nach zehnjährigem Bestehen eine neue Folge in 
unserem Verlage beginnt und wieder regelmäßig erscheinen wird, ist die älteste bestehende 
deutsche Fachzeitschrift zur wissenschaftlichen Erforschung der Kultur Ostasiens, und sie ist die 
erste Zeitschrift in Europa und Amerika, die die Erforschung der Kunst Indiens und Östasiens 
in die Hand nahm. Von Anfang war es ihr Bestreben, wirklich Bausteine für eine Wissenschaft 
vom fernen Osten herbeizutragen und sich von allen feuilletonistischen Plaudereien fernzuhalten. 
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MAECENAS 


Internationales Adrefbuch 


der Sammler, Händler und öffentl. Sammlungen 
* 
Sammler 
und Händler 
im In- und Auslande, die noch 
keinen Fragebogen erhalten und 
ausgefüllt haben, werden gebeten, 
Fragebogen zu 


verlangen 


* 


Aufnahme kostenlos 


* 


Dr. JOACHIM STERN VERLAG 
BERLIN W 35 - ABT. ADRESSBUCH 
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Als Werk von bleibendem Wertempfehlen wir: 


GESCHICHTE 
DES EISENS 


Im Auftrage des Vereins deutscher Eisenhütten- 
leute gemeinverständlich dargestellt von 
Dr. Otto Johannsen 


Zweite verbesserte Auflage 
Umfang 246 Seiten in Quartformat mit 221 Abbildungen, 
Auf holzfreiem Kunstdruckpapier gedruckt, in Halbpergament 

gebunden Mark 20,— 
Die Kritik bezeihnet das Bud als ein 
kulturhistorisches Werk ersten Ranges. 
Die erste starke Auflage war innerhalb 
drei Monaten vergriffen. Das Bud 
wendet sich an jeden 


Gebildeten. 


Ein illustrierter Prospekt wird kostenfrei übersandt 


VERLAG STAHLEISEN 


m. b.H. 
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Seit langem wieder 
eine Geschichte des Gartens! 


Die erste Darstellung 
seiner Künstler, 
seiner Entwicklung! 


Soeben erschien: 


SCHÖNE GÄRTEN 
VILLEN us SCHLÖSSER 


AUS FÜNF JAHRHUNDERTEN 


von 
A. EBRINCKMANN 


Professor an der Universität Köln 


Mit 5o Abbildungen im Text 
und ı12 auf Tafeln 


In Ganzleinen M. 20.— 
Zusammenhänge zwischen Hausbau- und Garten- 
baukunst werden zum ersten Male eingehend dar- 
gelegt. Der Garten ist als Mittler gesehen zwischen 
Freiheit der Natur und Architektonik des Hauses. 
Die ungemein fesselnde Darstellung stammt von 
einem unserer besten Kenner alter Architektur, der 
in neuen Gedankengängen dem Thema die an- 
ziehendsten Seiten abzugewinnen weiß. Das gut 
ausgestattete Werk bietet auf bestem Kunstdruck- 
papier die schönsten Abbildungen nach zeitgenös- 
sischen Stichen wie modernen Naturaufnahmen, 
Bilder und Grundrisse von Schlössern und Gärten 
in Deutschland, Österreich, Frankreich und Italien, 
von den Zeiten der Gotik über Renaissance, Barock, 
Rokoko bis zum Klassizismus, die den Beschauer 
in das Leben vergangener Zeit zurückversetzen. 


Verlangen Sie beiIhrem Buchhändler 
oderdirektbeim Verlag unserenneuen 
Prospekt 


KUNST UNDKUNSTGEWERBE 
IN ALTER UND NEUER ZEIT 


das Gesamtverzeichnis unserer Werke 
über Kunst 


ALLGEMEINE VERLAGSANSTALT 
MÜNCHEN 
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DER BUTTER KEKS 


LEIBNIZ- 
KeErs 


M.BAHLSENS 
KEKS-FABRIK A:'G: 
HANNOVER 


LA.EYSSER A-G 


MÖBELFABRIKEN NÜRNBERG / BAYREUTH 


NÜRNBERG: BAYREUTH: 


Pellerhaus am Egydienberg Maxplatz 26 
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